
„Freundschaft"- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

ALMA-ATA. In der Konfektions-Pro- 
duktlomverelnlgung „1. Mal“ wurden 
allein Im lunl über den Plan Erzeugnis­
se IOr 150 000 Rubel hergestellt.

100 Arbeiterinnen der Vereinigung 
haben Ihre Verpflichtungen zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen Oktober 
bereits erfüllt.

PAWLODAR. Im Werk für Stahlbelon- 
erzeugnisse und -konstruktlonen von 
Jermak, dem lührenden Produzenten 
von Baumaterial für das Ekibastuser 
Kraftwerk 1, wurde die Montage der 
Betriebsfernsehanlago abgeschlossen.

Zwölf Kameras gewährleisten die 
Kontrolle aller technologischer Pro­
zesse. Die Inbetriebnahme der 
Fernsehanlage eröffnet dem Kollektiv
die Möglichkeit, die Produktion von 
Erzeugnissen um 8 000 Kubikmeter Be­
ton zu vergrößern. Insgesamt wird 
dieser Produzent der Bauindustrie im 
laufenden Jahr über 80 000 Kubikmeter
Stahlbetonerzeugnisse liefern.

SEMIPALATIHSK. Die führende Ma­
schinennäherin Polina Leonowa, eine 
der Anreger der Initiative ,,lm Plan- 
jahrtüntt—zehn Jahrespläne" öffnete ih­
ren Arbeitskatender für Februar 1079.

Ihre Kollegen gratulierten ihr herz­
lich zu diesem Arbeifssieg. Zwei— 
zweieinhalb' Normen in einer Schicht 
— das Ist ihre gewöhnliche Leistung. 
Die Schrittmacherin wurde vor kurzem 
mit dem Leninorden ausgezeichnet. Ihr 
Name Ist auf die Ehrentafel der Stadl 
eingetragen. „Wir spüren ständig die 
Fürsorge des Staates um die Verbesse­
rung der Arbeitsbedingungen der 
Werktätigen", sagt Polina Wassiljewna. 
„Im Entwurf der neuen Verfassung der 
UdSSR, den wir jetzt mit großem Inter­
esse erörtert, sind noch bessere Ver­
hältnisse vorgesehen. Das steht kon­
kret im Artikel 21. Wir sind der Partei 
und der Regierung dankbar für dm 
hoho Einschätzung unserer Arbeit, für 
die Fürsorge um uns Arbeiter. Als Ant­
wort darauf werden wir alles tun, um 
der Bevölkerung noch mehr Erzeug­
nisse des Massenbedarfs zu liefert."

URALSK. Die Maurerbrigade, die der 
Träger des Ordens „Arbeitsruhm III. 
Klasse" Pjotr Iwanowitsch Udalow lei­
tet. zählt im Trust „Uralskpromstroi" 
mit Recht als die beste.

Sie hat Dutzende Wohnhäuser, soziale 
und Kulfurobjekte. Produkfionsgebäude 
auf dem Dorf errichtet. Jetzt baut die 
Brigade, die nach den Ergebnissen des 
vergangenen Jahres die beste ist im 
Ministerium für ländliches Bauwesen, 
im Gebielszetlrum ein neunsföckiges 
Wohnheim für die jungen Bauleute ih­
res Trusts. Sie ist ihrem Zeitplan vor­
aus. Die Maurer wollen das Gebäude 
Ende Juli ferflgsfellen.

KUSTANAI. Den Stoffen „Vertikal" 
und „Start", die das Kammwoll- und 
Tuchkombinat erzeugt, wurde das 
staatliche Gütezeichen verliehen. Das 
ist der erste Arbeitssieg des Kollektivs 
des jungen Betriebs.

Die attestierten Stoffe, aus denen An­
züge angeferfigl werden, sind sehr 
gefragt, modern gemustert und lassen 
sich nicht zerknüllen. Bis Jahresende 
werden in die Warenhäuser Dutzende 
Tausend Meter dieser Stoffe einlreffei.

Das Kombinat liefert seine Erzeug­
nisse in 160 Städte unseres Landes. Im 
Jubiläumsjahr des Großen Oktober 
werden die Weber wie vorgemerkf 
13 250 000 laufende Meter Stoffe pro­
duzieren.

KOKTSCHETAW. In Schtschufschinsk 
wurde eine spezialisierte Station für 
technische Wartung der Traktoren 
K 700 und K 701 gebaut. Sie ist die er­
ste Im Gebiet und wird 400 dieser Rie­
sen im Jahr zu warten vermögen.

Die Station wird alle „Kirowez" 
überholen, die in den Sowchosen der 
Rayons Schtschufschinsk, Enbekschilder- 
ski und Walichanowski im Einsatz sisd. 
In den Verträgen, die die Station mit 
den Wirtschaften abgeschlossen hat, 
garantiert sie hohe Qualität der Ar­
beiten. In der Station sind moderne 
Ausrüstungen, spezielle Aggregate und 
Einrichtungen installiert.

Der Energiegigant wächst empor
In den Haupfrlchfungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der 

UdSSR in den Jahren 1976—1980 isl die weitere Entfaltung der Kohlege- 
wlmung In den Ostgebieten des Landes vorgemerkl sowie der Bau von 

Großwärmekraflwerken, die von dieser billigen Kohle gespeist werden. 
Devon eusgehend, faßten des ZK der KPdSU und der Ministerraf der 

UdSSR vor kurzem den Beschluß „Ober die Gründung des Brennsfolf- und 

Energetik-Komplexes Ekibastus und den Bau vor Glelchslromleilungen mit 
1 500 Kilovolt Spannung Ekibaslus — Zentrum". Darin wird festgestellt, daß 

die Erschließung der Kohlenlagerstätte Ekibastus einer der Hauplwege zur 
Verbesserung der Brennstoff- und Energiebilanz des Landet und der 

weheren Entwicklung der Ökonomik Kasachstans ist._______________ __ _____

Tag und Nacht stehen die Kom­
somolzen in ihrem Stadtkomitee 
Wache. Sic begrüßen die Jugendli­
chen aus allen Gebieten unseres 
Landes, die am Bau der Kraft- 
werktreppe Ekibastus teilnehmcn 
wollen.

„Wir beantworten täglich Hun­
derte Briefe, die an unsere Adres­
se cinlaulen“. erzählt der Sekretär 
des Stadtkomsomolkomitees Ekibas­
tus Viktor Schcwkun. „Jungen und 
Mädchen Interessieren sich, ob man 
bei uns einen Arbeiterberuf erwer­
ben kann, ob es auch Wohnheime, 
einen Sportkomplex usw. gibt. Die­
ser Tage bewillkommneten wir ei­
ne Kompanie demobilisierter Bur­
schen aus Grusien. Alle besitzen 
Fahrerlaubnisse."

Ein Telelonanruf unterbrach un­
ser Gespräch.

„Wie bitte? 110 Personen? Kom­
somolzen aus Belorußland und 
Moldawien? Das ist vortrefflich. 
Zuerst bringt sie mal In die Spei­
sehalle und dann in ein Wohn­

r Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
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Jede gewonnene Stunde 
zahlt sich aus

Dem GetreidetlieBband—beschleunigtes Tempo und Organisiertheit!
Die Landwirte der südlichen Gebiete der Republik wetteifern unveinoreiche-Ernte im Jubiläumsjahr

Der zweite Sommermonat ist in 
seine Kratt getreten. Für die 
Werktätigen der Landwirtschaft ist 
das eine angestrengte Zeit. Auf den 
Feldern der südlichen Gebiete tref­
fen sich zwei Ernten: die grüne 
Mahd — die Futterbeschaffung, 
und die nicht weniger wichtige — 
die Getreideernte. Die Ackerbauern 
der Gebiete haben fleißig gearbei­
tet, um in diesem Jubiläumsjahr 
möglichst viel Getreide cinzu- 
heimsen. Die Wirtschaften der 
Rayons Dshuwaly, Merke, Kurdai 
und Dshambul im Gebiet Dsham- 
bul, der Rayons Sairam, Lenger 
und Tjulkubas im Gebiet Tschim- 
kent, der Rayons Tschilik, En- 
bekschi-Kasach und der Berg- 
rayons im Gebiet Alma-Ata ha­
ben unter schwierigen Witte­
rungsverhältnissen eine reiche Ern­
te gezüchtet.

Im Beschluß über zusätzliche 
Maßnahmen zur Bergung der Ern­
te des laufenden Jphres haben 
das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR die er­
folgreiche und verlustlose Ber­
gung der Ernte als wichtigste 
staatliche Aufgabe der Landwirt- 
schaftsorganc, der Leiter und Spe­
zialisten der Wirtschaften, aller 
Werktätigen bestimmt. Im • Hin- 
blik darauf1 wurde' der Vorberei­
tung der Mähdrescher zum Abern­
ten von Getreide mit 1 niedrigem y lckiionärcn

Es fließt das Korn der Jubiläumsernte Foto: Boris Saweljew

Die Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU realisieren!

heim. Alles andere später", ordne­
te V. Schewkun an. Er merkte sich 
etwas im Notizblock an und fuhr 
fort:

„Im Juli sollen 500 Personen im 
Komsomolau (gebot eintreffen. 
Darunter sind Verputzer und An­
streicher, Bctonicrcr und Mecha­
nisatoren. Es kommen auch solche, 
die noch keinen Beruf haben. Für 
sic wird der Unionskomsomolbau 
— das Überlandkraftwerk Nr. I 
von Ekibastus — den Anfang ihres 
Arbeitsweges sein.

Die Tür des Kabinelts des Ersten 
Sekretärs des Stadtkomsomolko- 
ml.ces geht auf.

Ein braunäugiges Mädel trat vor 
und sagte: ..Viktor Iwanowitsch, 
wir sind eingetroffen.'*

.Jekaterina Parfjonowas Briga­
de ist vollzählig erschienen?"

„Jawohl.“
„Das war ein sehr richtiger Ent­

schluß. Mädchen Ich kenne euch 
von den Bauobjekten unserer Stadt 
her. Vorläufig gilt es unmittelbar

Halm (»sondere Aufmerksamkeit 
geschenkt.

Gegenwärtig arbeiten auf den 
Feldern der südlichen Gebiete über 
9 500 Vollerntemaschinen, über 
20 000 Lastkraftwagen und viele 
andere Technik. Die gesamte Ernte­
technik ist gut repariert und sorg­
fältig abgcdichtct. Mit der vor­
handenen Technik wird die Dauer 
der Erntebergung hier bei einer 
Belastung 240 Hektar je Mähdre­
scher 20—22 Tage in Anspruch 
nehmen. Wie auch in vorigen 
Jahren wird im Gruppenverfahren 
geerntet.

Eine weite Verbreitung fanden 
in diesem Jahr die Transport-Ernte­
gruppen, deren Aufgaben die 
Mahd, der Drusch und die Trans­
portierung des Getreides, das 
Abräumen des Strohs und der 
Spreu wie auch das Schwarzackern 
sind. Im Karl-Marx-Sowchos, Ra­
yon Lugowoje, Gebiet Dshambul, 
sind 12 Transport-Erntegruppen 
im Einsatz. Im Swerdlow-Sowchos. 
Rayon Sairam, Gebiet Tschirn- 
kent, bringt in der Brigade Amir 
Karajew die Arbeitsgruppe. die 
mit fünf Vollertemascninen ar­
beitet, täglich das Getreide von
80—90 Hektar ein. Der Durch­
schnittsertrag je Hektar beträgt in 
dieser Wirtschaft 16 Zentner, und 
von der neuen Winterweizensor­
te. die von den Tschimkéhter Se- 

gczüchtct 

im Überlandkraftwerk Nr. I noch 
keine Arbeit für euch. Ihr werdet 
einstweilen Wohnheime und Woh­
nungen für die Kraftwerkbauer ver­
putzen.“

„Aber nur einstweilen", antwor­
tet die Brigadierin für alle. „Wir 
haben beschlossen, unmittelbar am 
Überlandkraftwerk mitzubaucn. 
Vergessen Sie das bitte nicht."

„Keinesfalls", sagte der Sekretär. 
„Unbedingt werden wir eure Bit­
te berücksichtigen."

Als die Mädchen fort waren, sag­
te V. Schewkun: „Die führende 
Brigade unserer Stadt. Jekaterina 
ist Mitglied des Stadtkomsomol- 
komltees, sic war Deputierte des 
Gebietssowjets. Zu uns ist auch 
die Arbeitsgruppe der Bctonicrcr 
Nikolai Sedych gekommen, die 
sich am Bau des Überlandkraft­
werks Jermak hervortaten."

Die Kohle von Ekibastus gehört 
zu der billigsten in der Welt. Die 
Vorräte sind kolossal. Das ist das 
viertgrößte Kohlenbecken unseres 
Landes. Schon gegenwärtig belie­
fert Ekibaslus 19 Großwärme­
kraftwerke mit Brennstoff.

Die Kohlengewinnung in Eki­
bastus vergrößert sich mit jedem 
Jahr. Bereits 1980 wird sic 74 
Millionen Tonnen erreichen. Sol­
che Menge aut welle Strecken zu 
befördern, ist ökonomisch n'chl 
vorteilhaft. Viel einfacher und 
billiger ist cs, die Energie zu 
übertragen, die wir beim Vr. bren­
nen der Kohle an Ort und Stelle 
erzeugen. Gerade deshalb wurde 
ein grandioser Entwurf lür den 
Bau einer ganzen Kaskade von

wurde, £ für tden Rayon Rekordmenge

18 Zentner. Zu den Schrittmachern 
im Wettbewerb zählt hier auch die 
Gruppe B. Tlejcw: in einer Schicht 
mäht jeder Mechanisator 15—17 
Hektar Winterweizen.

Die ersten tausend Tonnen Ge­
treide hat der Sowchos „lljiski“, 
Gebiet Alma-Ata, an die Getreidc- 
annahmestcllen geliefert. Die er­
fahrenen Kombineführer P. Zert, 
N. Makljak, I. Lell, J. Sambetbajew 
dreschen im Direktverfahren. In 
den sieben Brigaden des Sowchos 
sind gute Arbeits- und Erholungs- 
Verhältnisse für die Mechanisato­
ren geschaffen. Organisiert führen 
auch die Werktätigen der Rayons 
Kaskelen, Tschiilik die Ernteber­
gung.

Im Dshambul-Spwchos. Swerd- 
low-Rayon, Gebiet Dshambul. 
drischt man bis 45—50 Zentner je 
Hektar Winterweizen. Besonders 
ergiebig ist die Sorte „Dneprow- 
skaja 520": 55 bis 60 Zentner pro 
Hektar. Die Kombineführer Stepan 
Akimtschuk, Viktor Miller und 
Iwan Olstcr dreschen täglich jeder 
40 und mehr Tonnen Getreide. Die 
reiche Ernte ist das Resultat ei­
ner guten Bearbeitung des Bodens 
vor der Aussaat und der reichen 
zweimaligen Berieselung der Fel­
der-Im vergangenen Jahr schütte­
ten die Wirtschaften des Rayons in 
die Kornkammern der Heimat eint 

^Ge-

Wärmerkraftwerken erarbeitet, wie 
sie die Wcltpraxis noch nicht kennt. 
Die billige Energie ermöglicht es. 
die Kapazitäten des Pawlodarer 
Irtyschlandes effektiver zu nut­
zen. Hier gibt es zahlreiche ener­
gieintensive Betriebe. Dazu zählen 
zuallererst solche Großbetriebe 
wie das Aluminium-, das Ferrole- 
gicrungs-, das Chemie- und Erdöl­
verarbeitungswerk und andere. 
Mit der Inbetriebnahme des Brenn­
stoff- und Energetikkomplexcs 
Ekibastus wird die Energieversor­
gung Kasachstans, der Zcntralgc- 
bictc des Landes, Mittelasiens und 
Westsibiriens wesentlich verbcs- . 
sert.

Der Stabschef des Komsomol- 
sloßbaus des Landes Makan Ary- 
now informiert uns über das 
Bauobjekt. Seine Konturen zeich­
nen sich schon deutlich ab.

Hier wird die Maschinenhalle 
sein. Ober die Fundamentgrube 
strecken gigantische Hebekräne ih-, 
re Ausleger. Unter Leitung des 
Meisters Alexander Kassajew ist 
der Tiefbau in vollem Gange. Die 
Grundwerke für Turbinen. Ge­
neratoren und Kcsselanlagen wer­
den gebaut. Hier sind besondere 
Hebekräne im Einsatz. d i e 
Ausrüstungen von 50 bis 2 000 
Tonnen befördern. A. Kassajew 
hebt die Meisterschaft und die ab­
gestimmte Arbeit der Montagegrup­
pe unter Leitung von Nikolaus 
Jedich hervor. Er sagt: „Vortreff­
liche Burschen. Ich kenne sie vom 
Bau am Überlandkraftwerk Jer­
mak her.“

Hier wurde erstmalig das 
Schnell-Fließverfahren beim Zu­

Nr. 136 (3 001)

treide. Auch in diesem Jahr lohnt 
der Boden die Pflege reichlich.

Bei der Erntebergung gibt es 
nichts Unbedeutendes. alles ist 
wichtig. Diese Weisheit beachtet 
man gut in der Ama-Ataer Gc- 
bielsproduktionsvcrwaltung Auto­
transport. Mehr als 2 000 Last­
kraftwagen dieser Verwaltung sind 
zur Zeit im Einsatz bei der Beför­
derung des Getreides der Wirt­
schaften des Hauptstadtgcbicts. 
Bedient werden sie von Wander­
autostädtchen. Gut wurde auch der 
Reparaturdienst vorbereitet. es 
gibt vorrätige Ersatzteile. Die Re­
paratur wird nach dem Baugrup­
penverfahren geführt: die ganze 
Baugruppe wird zugleich ausge- 
wechselt. Nur wenige Minuten 
braucht man, und der Wagen ist 
wieder im Einsatz.

In den Wanderautostädtchen 
sind gute Bedingungen geschaf­
fen für die Erholung der Fahrer 
nach der Arbeit — hier gibt es 
Wohnwagen. Brausebad, vortreff­
liche Spcisehallen, wo ein schmack­
haftes und nahrhaftes Mittagessen 
unter 50 Kopeken kostet.

In einem Wagen ist eine Rote 
Ecke, wo es Fernsehgerät. Radio, 
frische Zeitungen und Zeitschriften 
gibt. Diese Wanderautostädtchen 
erhielten bei der Republikschau 
solcher Einrichtungen für die Fah­
rer einen Sonderpreis.

In den südlichen Gebieten sind 
jetzt bereits 380 000 Hektar Getrei­
dekulturen gemäht. Der Zuwachs 
in einer Woche betrug 240000 
Hektar. Bis spät abends surren die 
Motoren auf den Feldern. Die Me­
chanisatoren tun alles. um die 

-ganze Ernte bis zürn’letzten Körn- 
' chen verlustlos zu bergen.

Pressedienst der „Freundschaft“ 

sammenbau von Ausrüstungen an­
gewandt. Diese überprüfte Tech­
nologie und die Erfahrungen wer­
den bei der Organisierung des 
Baus der nächsten Kraftwerke der 
Kaskade zugute kommen.

„In den nächsten Tagen beginnen 
wir den Bau des Abzugsschlots", 
erzählt uns der Arbcitsgruppcnlei- 
ter Wladimir Kallstratow. „Dazu 
verwenden wir Zement einer 
besonderen Marke. Unser feuer­
speiendes Schlot wird 330 Me­
ter hoch sein. Alle Mitglieder der 
Arbeitsgruppe erhielten technische 
Ausbildung, kennen die Unterlagen 
und Zeichnungen, sie wissen, daß 
sie eine sehr verantwortungsvolle 
Arbeit verrichten. Doch aut uns ist 
Verlaß. Gute Arbeiter haben bei 
uns zusammengcfundèn. Viele ha­
ben schon Erfahrungen im Bau 
von Abzugsschloten, z. B. Alexan­
der Loginow. Fjodor Medwedew, 
Georgi Zwetkow, Viktor Geringer, 
Woldemar Kühn und Wassili Ru- 
denko. Sie beteiligten sich an der 
Errichtung des Überlandkraftwerks 
Jermak.

Vor den Bauarbeitern stehen gro­
ße Aufgaben. Während des Plan- 
iahrfünfls haben sie 300 Millionen 
Rubel Investitionen in Anspruch 
zu nehmen. Bis 1980 sollen die 
ersten drei Energieblocks des 
Überlandkraftwerks Nr. I Ekibas­
tus mit je 500 Megawatt Kapazität 
produktlonswirksnm werden. Es 
müssen 10 Millionen Kubikmeter 
Grund ausgehoben, 370 000 Kubik­
meter Beton und Stahlbeton gelegt. 
100 000 Tonnen Metallkonstruk­
tionen eingebaut werden. Der Bau 
lebt vollblütig und angestrengt.

Woldemar BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Pawlodar

Preis 2 Kopeken

In optimalen Terminen
Die Getreidekulturen im Rayon 

Talgar. Gebiet Alma-Ata, nehmen 
mehr als 70 000 Hektar ein. Die 
Landwirte müssen dieses Getreide 
in optimalen Terminen bergen, al­
le Erntearbeiten in hoher Qualität 
verrichten. Von den ersten Stunden 
der Ernte an spielen das hohe 
Pflichtgefühl jedes Mechanisators, 
die gut durchdachte Arbeitsorgani­
sation und das exakte Zusammen­
wirken aller Kettenglieder des Ern- 
tekomplcxes eine entscheidende 
Rolle.

Stoßarbeit leisten in dieser an­
gestrengten Zeit die Mechanisato­
ren der Kolchose „Mitschurin“. 
„Alma-Ata". „Lutsch Wostoka". 
Die ganze Erntetechnik war lange 
vor Erntebeginn einsatzbereit, 
Maßnahmen waren getroffen, die 
eine verlustlose Erntebergung si­
chern.

Heiße T
Unermüdlich ziehen die Mähdre­

scher über das riesige Getreidefeld. 
Unermüdlich sind auch die LKWs, 
die das gedroschene Korn vom Feld 
zu den Tennen transportieren. 
Kurzum, hier herrscht reges Leben: 
cs wird die Ernte des Jubiläums­
jahres eingeheimst.

Im Sowchos „Dshambulski" hat 
man uns sofort die Sieger im sozia­
listischen Wettbewerb zwischen den 
Kombineführern genannt. Es sind 
Johann Olster, Viktor Miller und 
Stepan Akimtschuk. Alle drei zäh­
len bereits zu den Arbeitsvctcranen.

„Jeden Tag mähen wir 12—15 
Hektar. Jeder Hektar ergibt 32— 
35 Zentner Gerste. Besondere Auf-

Schwerpunkt — Viehhaltung

Initiatorin guter
Vorhaben

Vor einigen Jahren galten im 
Sowchos „Kimpcrsaiski“ im Lcnin- 
Rayon 3 000 Liter Milch je Kuh als 
eine Rekordleistung. Jetzt ist die 
3 000-Litcr-Kcnnziffer für fast alle 
Melkerinnen zur Norm geworden.

Die Milchfarmen haben sich 
durch ihre ständigen hohen Kenn­
ziffern in den Milcherträgen schon 
längst im Rayon und Gebiet «inen 
guten Ruf erworben, und gelten mit 
Recht als Farmen hoher Milcher­
träge. Die Bestmelkerinncn des 
Sowchos Ilse Tiether und 
Maria Schafranowskaja haben 
im vergangenen Planjahr ent­
sprechend 3 155 und 3 177 Liter 
Milch je Kuh gemolken, ihnen wur­
de der Ehrentitel „Bcstmelkerinnen 
des Gebiets — 76“, verliehen.

Ilse Tiether hat im Dezember vo­
rigen Jahres erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen übernommen. Sie 
beschloß, bis Ende des zehnten 
Planjahrfünfts den Milchertrag je 
Kuh auf mindestens 3 300 Liter zu 
bringen und 1977 je Kuh 3 200 Li­
ter zu melken. I. Ticther wandte 
sich mit einem Aufruf nn alle Vieh­
züchter und Farmarbcilcr des Ray­
ons, sich dem Wettbewerb unter 
der Devise: „Dem zehnten Plan­
jahrfünft — unseren höchsten Bei­

Dank der Intensivmast
über 700 Rinder hat die Spezia­

lisierte RayonwirtscliBttsvercini- 
BBischkul an das Flclschkom- 

geliefert. Das Gewicht jedes 
Tieres beträgt 450 Kilo. Alle Tiere 
sind im besten Futterzusland. In 
der Wirtschaftsvereinigung nehmen 
die Rinder dank den bilanzierten 
Futlerrationen I Kilo je Tag zu. 
Gegenwärtig befinden sich 4 000 
Rinder auf den Mnstplätzen.

Die Intensivmast wurde auch in 
anderen Wirtschaften des Gebiets 
-ingeführt. Das ermöglichte den 
Viehzüchtern des Neulands am 
Ischim. 10 000 Tonnen mehr Fleisch 

Heute haben sich die Mechanisa­
toren und die Mechanismen zu 
bewähren, Menschen und Technik 
legen Examen ab. Bestehen sic 
es gut. werden die Kornkammern 
voll, die Verpflichtungen zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen Ok­
tober erfüllt sein. Wenn nicht—, 
nun hier darf cs kein Wenn geben. 
Der Sowchos „Alma-Atinski“ hat 
bereits über 2 000 Tonnen Getreide 
der neuen Ernte an den Staat 
verkauft.

Hingebungsvoll arbeiten hier al­
le — Kombineführer, Fahrer. Ten­
nenarbeiter. Führend im sozialisti­
schen Wettbewerb sind die erfahre­
nen Erntemeister Eugen Miller und 
Johann Braun. Ihr Schichtsoll er­
füllen sie ständig zu 130—150 Pro­
zent

Willi ESSWEIN

age
merksamkeit widmen wir der Qua­
lität der Arbeiten", sagte Viktor 
Miller.

Die Landwirte dieser fortschritt­
lichen Wirtschaft haben angestreng­
te Verpflichtungen für das Ju­
biläumsjahr des Großen Oktober 
übernommen. Sie wollen ihren ge­
wichtigen Beitrag zur Erfüllung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU leisten und im 
laufenden Jahr eine reiche Ernte 
in die Staatskammer schütten.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Dshambul 

trag“ anzuschließen. Dieses Vorha­
ben fand innigste Billigung und 
Unterstützung bei vielen Farm­
schaffenden. und jetzt wird ange­
strengt um die Steigerung der Pro­
duktivität der Tiere, um die vorfri­
stige Einlösung der Planauflagen 
und der sozialistischen Verpflich­
tungen, um ein würdiges Begehen 
des 60. Jahrestags des Großen Ok­
tober gekämpft. Als Ilse im ersten 
Jahr des neunten Jahrfünfts in der 
Milchfarm als Melkerin zu arbeiten 
begann, molk sie 2660 Liter Milch 
je Kuh. was damals im Sowchos 
schon als eine vortreffliche’Leistung 
galt Doch für die junge arbeitsame 
Ilse war das noch keine Grenze, 
und sie rang weiter.

Heute schreitet diese Melkerin 
an der Spitze der Wetteifernden 
Im Mai 1. J. molk sie von den 23 
Kühen ihrer Gruppe im Durchschnitt 
404 Liter und seit Jahresbeginn 
1 560 Liter je Tier. Auch vom ge­
sellschaftlichen Leben der Sowchos- 
Siedlung steht Ilse nie abseits. Als 
Deputierte des Rayonsowjets gibt 
sie sich Mühe, alle Wähleraufträge 
zu erfüllen.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk 

an den Staat zu verkaufen als vor 
einem Jahr. Durch Vergrößerung 
des Gewichts der abzullelernden 
Tiere brauchte man lür die Pro­
duktion derselben Menge Fleisch 
um 10 000 Tiere weniger. Die Wirt­
schaften haben schon Ober 7 Mil­
lionen Rubel Nachzahlung für hohe 
Qualität der tierischen Erzeugnisse 
erhalten.

N. WAROW

Gebiet Nordkasachstan
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Fürsorge
um unsere Kinder

Beim Lesen des Enlwiiifs der 
neuen Verfassung tief UdSSR mußte 
ich das hohe humanistische Ethos 
unseMs Grundgesetzes (inwlllkür 
lieh Ynit dem einer BeMhovonsclun 
Sinfonie vergleichen, etiler Sinfonie, 
uö sich die Vielzahl von Sätzen 
und Themengruppen, Formenreich­
tum. Tonarten und Orchdsterfarben 
zu einem harmonischen Ganzen fü­
gen.

Unsere neue ncunsltzigc Verfas­
sung ist wahrhaft ein 'monumenta­
les vielstimmiges Werk, das die 
Macht unseres werktätigen Volkes 
sichert, die Entfaltung seiner schöp­
ferischen Kräfte, das Aufblühen tol­
ler Nationen der UdSSR

Das Grundgesetz der UdSSR Ist 
den wirklichen Lcbensinicrcssen der 
Sowjetmenschen entsprungen und 
legi diese Interessen im besten und 
weitesten Sinne des Wor­
tes offen -
se Interessen beziehen sich 
nicht nur auf das Heute, sondern 
auch auf die Zukunft.

Noch bevor unsere Kinder das 
Licht der Welt erblicken. Ist für die 
zukünftigen Erdenbewohner schon

Und die-

Scsorgt. So heißt es in Artikel 
er lcrfässting: ..Die Frau hat 

.der UdSSR die gleichen Rechte ' 
der Ahnn. Diese Rechte Werden gc- 
Währmslct durch... rechtlichen 
Schutz, durch die MalcHellc und 
moralische Unterstützung von Mut­
ter und Kind, einschließlich der Ge­
währung bezahlten Urlaubs und
anderer Vergünstigungen für
schwangere l-ra'ücn und Mütter; 
durch staatliche Hilfe für allein­
stehende Mütter."

In keinem kapitalistischen Staat 
wird so vorgesorgl für die noch 
nicht gebotenen Kinder Wie viele 
kleine Erdenbürger dagegen aus den 
Elendsvierteln kapitalistischer Groß, 
städfé Italien das Lachen nicht ge­
lernt. wissen nicht, was heißt, un­
bekümmert zu spielen, so wie es 
eine jede kindliche Natur erfordert 
Stattdessen sind sic gezwungen, für 
einen Spottlohn um des kargen Bro­
tes willen ihre schwachen Kräfte 
übersteigende Arbeit zu leisten. Tu­
berkulose und andere Krankheiten 
überfallen den geschwächten Orga­
nismus und führen häufig zum Tode.

Artikel 42 unserer Verfassung
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sorgt für die Gesundheit der her­
anwachsenden Generation und ver­
bietet die Kinderarbeit. Und unsere 
Kinder haben es ja auch nicht nö­
tig, Geld zu verdienen. Unser Staat 
unterstützt die Familie durch den 
Aufbau und die Entwicklung «Ines 
umfassenden Netzes von Klnder- 
betreuungsstätten... dtirch die Ver­
günstigungen an kinderreiche Fa­
milien sowie durch Beihilfen bei 
der Geburt eines Kindes (aus Arti­
kel 53).

In seinem Bericht über den Ent­
wurf der Verfassung der UdSSR auf 
dem Plcitllln des ZK der KPdSU 
vom 24, Mai weist der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU. Vorsit­
zender des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Vorsitzender 
der Vcrfassungskommlssion. Lconid 
lljitsch Breshnew, darauf hin, daß 
der Entwurf den Sowjetbürgern 
die Pflicht auferlegi. für die Er­
ziehung der Kinder Sorgen zu tra­
gen und sic dazu anzunalten. daß 
sie wütdlße Mitglieder der soziali­
stischen Gesellschaft werden.

Zu einem der wichtigsten Bil- 
dungs- und Erziehungsmittel unse- 
scrCr Kirtdef ufid Jugendlichen im 
Geiste der kommunistischen Moral 
gehört natürlich das Buch — unse­
re Kinder- und Jugendliteratur. 
Die moralisch-politische Einheit des 
Sowjetvolkes bedingt auch die Ein­
heit der Idcologisch-schöpferiSchcrl 
Basis der sowjetischen Schriftsteller, 
dié sich in Ihrem Schaffen von den

Prinzipien des sozialistischen Rea­
lismus leiten lassen. Dies trifft voll 
und ganz auch aut unsere Litera­
tur für Kinder zu. die von vielen 
hervorragenden Schriftstellern der 
Sowjetunion geschaffen und staat­
lich gefördert wird. Unsere Kln» 
derliteratur will nicht nur unter­
halten, sondern auch die Erziehung 
der Kinder und Jugendlichen in 
Elternhaus, Schule und der weiteren 
gesellschaftlichen Umwelt zu huma­
nistisch empfindenden Menschen 
unterstützen, anregen, direkt und 
indirekt Wissen vermitteln und zur 
Bcrufsvorbcrcitung und zur Bewußt 
seinsbildung beitragen. Somit spielt 
unsere Kinderliterirtiir eine außer­
ordentlich große Rolle Ih der Er­
ziehung der Kinder und Jugendli­
chen zv sozialistisch handelnden, 
kenntnisreichen und allseitig gebil­
deten Menschen.

Als langjährige Hochschullchrc- 
rih und Kinderbuchautorin fühle Ich 
mich im Hinblick auf die Verfas­
sung noch mehr meiner Pflicht be­
wußt, all meine Kräfte für die Er­
ziehung und Bildung unserer Kin­
der hinzugeben und an mich selbst 
und mein bescheidenes Schaffen auf 
dem Gebiete der KIHdcrlltcratUr 
noch anspruchsvollere Anforderun­
gen zu stellen.

Denn unsere Kinder sind unsere 
Zukunft!

Nora PFEFFER, 
Mitglied des Schriftstellerver- 
bandes der UdSSR

Auch Gelehrte müssen lernen

Das Lebensniveau
wird steigen

Heule spricht man viel über die 
Veränderungen auf dem Lande. 
Und das ist verständlich, denn die­
se Veränderungen beziehen sich 
nicht nur auf das äußere Aussehen, 
sondern auch auf jeden Men­
schen. In allen Bereichen unseres 
Lahdes ist die Verwischung der 
wesentlichen Unterschiede zwischen 
Stadt und Dorf sehr sichtbar. Neh­
men wir die Arbeit unserer Men­
schen.

Früher hatte unser Kolchos we­
nig Technik. Heute haben wir einen 
großen Maschinenhof, wo Dutzen­
de Kombines. Traktoren, moderne 
Kraftwagen und andere Land­
technik parkt.

Noch in den fünfziger Jahren 
hatten wir nur Petroleumlampen, 
und jetzt können wir uns das Le­
ben ohne Elektrizität nicht vorstcl- 

■ leh. Riesige Veränderungen hoben 
wir in der Tierzucht. 1936 waren 
in der gesellschaftlichen Herde we­
nig Kühe, der durchschnittliche 
Milchertfag stieg kaum übdr 950

Kilo je KUh Gegenwärtig sind in 
unserer Wirtschaft TaUstohde Kühe. 
3 000 Kilo Milch je Kuh — so hoch 
sind heute die .Milcherträge. In den 
Viclislällcn gibt es Melkanlagen, 
Selbsttränken und andere Mecha­
nismen. Die Räume werden mecha­
nisch gereinigt. Wir haben zwei 
Arbeitsschichten. Jede Melkerin 
pflegt 50 Kühe.

„Höchstes Ziel der gesellschaftli­
chen Produktion im Sozialismus ist 
die möglichst vollständige Befrie­
digung tler wachsenden materiel­
len und geistigen Bedürfnisse der 
Menschen", so heißt es im Entwurf 
der neuen Verfassung. Davon kön­
nen wir Xis am Beispiel unseres 
Kolchos überzeugen. Mit der Pfo- 
diiktionssleigerling wächst auch 
das Lebensniveau unserer Kolchos­
bauern. In den letzten Jahren stieg 
der Arbeitslohn wesentlich, mo­
derne Wohnhäuser, ein Kulturhaus 
und eine schöne Mittelschule wur­
den gebaut. Im Dorf gibt es èine 
Bibliothek mit I4 000 Büchern lind

anderthalb tausend Lesern. Jede 
Familie hat moderne Haushaltsge­
räte, viele Familien haben eigene 
Personenwagen.

Die Grundlage des Wirtschafts­
systems der UdSSR, wie cs im Ver­
fassungsentwurf heißt, bildet das 
sozialistische Eigentum an Produk­
tionsmitteln. Das versteht jeder. 
Und jeder strebt danach, unser 
Volksgut zu bewahren und zu meh­
ren.

ich billig« von gatizem Herzen 
den Entwurf der netten Verfas­
sung der UdSSR. Meiner Meinuhg 
nach muß man im Artikel II. wo 
tos heißt: „Der Staat fördert die 
Entwicklung des Kolchos- und ge­
nossenschaftlichen Eigentums lind 
seihe Annäherung an das Staatsei­
gentum“, folgende Worte hlnzufü- 
gen: „sowie auch die Spezialisie­
rung und Kooperierung der Wirt­
schaften, die organische Verthii- 
fung aller Glieder des Agrar- und 
rtdusiflekomplexcs". Ich glaube, 

solche Fotntlillefilng des Artikels 
wird zur weiteten Vervollkomm­
nung der Produktion und Steige­
rung ihrer Effektivität beitragen.

Eduard MEIER, 
Chefzootechniker des Kolchos 
„Put lljitsdtä"

Geblèl Kustanai

Zum Einsatz bereit

Ehre, wem 
Ehre gebührt

Es sterben nicht nur Bäume, 
Häuser, Menschen. Es sterben Wör­
ter und Ausdrücke. Vor etwa 15— 
20 Jahren War die Redensart „Des 
Gelehrten Schulung Ist sein Ver­
derb" noch ziemlich Im Gebrauch. 
Und heute lernen alle ohne eine 
Spur von Verlegenheit, darunter 
auch allgemein anerkannte Autori­
täten und Leiter von jedem Rung. 
Und sic bilden sich nicht nur auto- 
didaktisch, sondern studieren syste­
matisch die Theorie der Wirtschafts­
führung, die Wissenschaft der Lei­
tung. T'8r die Direktoren WUfdéft 
sogar besondere Institute gegrün­
det.

Die Realisierung der von der 
Partei gestellten Aufgaben — die 
Hebung des Niveaus der gesamten 
Wirtschaftstätigkeit. der Effekti­
vität der gesellschaftlichen Produk­
tion. die Verwandlung unserer gan­
zen Ricscnwirtschaft in einen noch 
besser funktionierenden, cinwand- 
frcilcn Mechanismus — stellt Im­
mer höhere Ansprüche an jeden 
Werktätigen, an sein Kulturniveau 
und sein Wissen.

Im Bereich des Ministeriums für 
NE-Metallurgie der Kasachischen 
SSR besuchten die Mitarbeiter 
den Unterricht an der öko­
nomischen Hochschule, andere — 
das theoretische Seminar „Ar­
beit Jes Leiters".
, „Wir hatten alle Seminarteilneh­
mer in Vier Gruppen cingeteilt", 
erzählt der stellvertretende Sèkre-

târ des Parteibüros, Leiter der Ver­
waltung des Chcfcnergetlkers. Ser­
gei Dubrowin. „Der Unterricht fand 
einmal fn der Woche statt. Vorle­
sungen und Seminarstunden lösten 
einander ab."

Im Apparat des Ministcriums- 
glbl cs viele junge Mitarbeiter. Für 
sie War eine besondere Schulung 
organisiert. Die Komsomolzen, die 
fast alle Hochschulbildung haben, 
studierten in ihrem Seminar „Die 
Theorie und Praxis der KPdSU im 
Lichte der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU“.

Diese Angaben zeigen aber nur 
die äußere .leite unserer Bemühun­
gen. Es kommt ja nicht auf die 
Zahl der Gruppen an und darauf, 
wie oft sie zum Unterricht kommen. 
Die Hauptsache ist die Effektivität 
der Schulung. Selbstverständlich 
läßt sich diese nicht in irgendwel­
chen Zahlen ermessen, und doch 
fragte ich Sergei Dubrowin, ob man 
bereits von konkreten Resultates 
der ökonomischen Schulung sprä­
chen kann.

„Aber natürlich", antwortete Ser­
gei Dmitrijewitsch. „Unser Zweig 
ist zur zweigliedrigen Verwaltungs- 
Struktur übergegangen. Die Indu- 
striegrupben - Hauptverwaltun gen 
als Bestandteil des Ministeriums 
sind aufgehoben. Die funktionalen 
Prodllktionsabteilungen erfuhren 
eine Weiterentwicklung. Das alles 
wurde getan, um die Aufgaben, die 
vor der ganzen Branche und ihrem 
Lcistutigsorgari — dem Ministerium 
— stehen, besser zu erfüllen. Unter

diesen Verhältnissen ist ein großer 
Teil laufender Aufgaben, mit denen 
sich der Ministeriumsapparat be­
faßte und noch Jetzt manchmal be­
laßt, an die mittlere oder untere 
Leistungsstufe übergegangen. Des­
sen entledigt, bekommt das Mini­
sterium mehr Operationsfreiheii in 
der Produktionsleitung, um sich 
mit der Lösung strategischer Ar­
beitsfragen des Zweiges zu be­
schäftigen und dessen Entwicklung 
gemäß der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution und den Bedürf­
nissen der Wirtschaft zu sichern. 
Dalier auch die hohen Ansprüche an 
die Ausbildung der Fachkräfte. 
Altes Wissen genügt für die Lösung 
der neuen Aufgaben nicht mehr.”

Zum Ende des Lehrjahres schrie­
ben alle Hörer des Seminars Refe­
rate zu den votl ihnen gewählten 
Themen. Sd wird gewöhnlich das 
Fazit der Schulung gezogen. Jedoch 
das Hauptexamen für jeden Kom­
munisten und Komsomolzen des Mi- 
nisteriumsapparats wird die Ver­
wirklichung des für das 10. Plan- 
Jahrfünft vorgemerkten Programms 
der Entwicklung der NE-Mctallur- 
gie Kasachstans sein. Die Entwick­
lung der Leninschen Methoden der 
Wirtschaftsführung, die aktive Teil­
nahme aller Werktätigen an der 
Realisierung der ökonomischen Po­
litik der Partei ist die Gewähr ei­
nes hohen Tempos im kommunisti­
schen Aufbau.

Eduard SOHR

Alma-Ata
Gegenwärtig diskutiert unser 

ganzes Volk den Entwurf der neu­
en Verfassung. Ich möchte beson­
ders den Artikel 13 hervorheben. 
Darin heißt es, daß die gesell­
schaftlich nützliche Arbeit und ihre 
Ergebnisse die Lage des Men­
schen in der Gesellschaft bestim­
men. Jeder unserer Werktätigen 
bestätigt es, daß dem im Sowjetland 
wirklich so ist. Viele unserer Mel­
kerinnen wurden mit Regierungs­
auszeichnungen geehrt und genie­
ßen die Achtung ihrer Landsleute. 
Selbstverständlich wird unsere 
Arbeit gut belohnt.

Ich habe mich immer bemüht, 
gewissenhaft zu arbeiten, erzielte 
wiederholt den Vorrang im soziali­
stischen Wettbewerb. Die Men­
schen haben es nicht übersehen. Ich 
war Teilnehmerin der Unionslei- 
sturtßsschâu der Volkswirtschaft 
der UdSSR, war héuri Jahre Depu­
tierte des RayonsoWjéts der Wcrk- 
tä tigehdepütierlèn.

Alyda SCHULZ, 
Melkerin im Sowchos „Tscher- 
nigowski“
Gebiet Karaganda

Das Bergbau- und Aufbercitungs- 
kombinat In Dsheskasgan Ist Sie­
ger Im sozialistischen Wettbewerb 
unter den Betrieben der Buntme- 
talllndustrle der UdSSR. Diese Er­
folge sind nicht nur das Ergebnis 
des Im Kombinat breit entfalteten 
Wettbewerbs und der vielen Maß­
nahmen, die zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität geführt haben.

Vieles kommt auch der Paten­
schaft zu. So z. B. sind in der 
Aufbereitungsfabrik des Kombinats 
Lehrmeister tätig, deren guter Ruf 
sich weit über die Grenzen der 
Fabrik verbreitet hat. Unter ihnen 
ist auch Ludmilla Potapowa. Schon 
24 Jahre arbeitet sie hier als Dre­
herin. In dieser Zeit hat sie Erfah­
rungen gesammelt und vielen Lehr­
lingen auf die Beine geholfen. Ge­
genwärtig steht sie Nelli Pissarewa 
mit Rat und Tat zur Seite.

UNSER BILD: Ludmilla Potapo­
wa (rechts) und Nelli Pissarewa.

Foto: A. Felde

Futterproduktion
soll rentabel
werden

fortschrittlichen technologischen 
Verfahren der Futterbeschaffung, 
insbesondere das der Welksilage­
einlegung. zu erweitern. 1973 wur­
den in den Sowchosen des Gebiets 
27 100 Tonnen Welksilage bereitge­
stellt. was zur allgemeinen Menge 
des beschafften Heus nur 3 Prozent 
ausmachte. Indessen gibt es alle 
Möglichkeiten, die Beschaffung der 
Welksilage auf 160 000—180 000 
Tonnen jährlich zu bringen.

Die Effektivität der fortschrittli­
chen Technologien der Futterbe­
schaffung kann durch eine rationel­
le Arbeitsorganisation noch mehr 
gehoben werden. In dieser Hinsicht 
verdienen die Erfahrungen des 
Sowchos „Iftyschskl“ weitgehende 
Verbreitung. Alle Arbeitsgänge — 
das Mähen, Rechen und Zusammen­
schleppen des Heus, das Pressen 
und das Schobern — werden in der 
Wirtschaft von drei Arbeitsgruppen 
verwirklicht, die 12 200 Hektar na­
türlicher Heuschläge und mehr­
jähriger Gräser bewirtschaften.

Die fortschrittliche Organisation 
ermöglichte cs dem Sowchos, 1976 
dèn Verbrauch des Arbeitslohns bei 
der Heubeschaffung um 9 300 Rubel 
zu reduzieren. Die Gemeinkosten 
senkten sich fast um die Hälfte- 
Das alles ermöglichte es, Heu ho­
her Qualität ünd mit I Rubel 71 
Kopeken Gestehungskosten je Zent­
ner zu beschaffen, was um 1.3—1.7- 
mal niedriger ist als In den Nach- 
barwirlschaften.

Von der hohen ökonomischen Ef­
fektivität der Zubereitung des Rauh- 
futlcrs zur Verfütterung durch sei­
ne mechanische, biologische ther­
mische und chemische Bearbeitung 
sprechen die Im Kolchos „Sawety 
lljitscha“ gesammelten Erfahrun­
gen. Diese Wirtschaft hat Im Gebiet 
in der Viehzucht die höchste Pro­
duktivität und das höchste Niveau 
der Rentabilität ihrer Erzeugnisse 
erzielt Föt d Jahre 1971-1975 
betrug diese.« Niveau für die Milch 
16,3 Prozent, für das Fleisch — 
54,1 Prozent, In den umliegenden 
Wirtschaften ist dieses Niveau um 
1,8—2.3mal niedriger.

Die Erzielung solch ökonomischer 
Resultate bewirken in vielem das 
exakt funktionierende System der 
Futtcrproduktlon bei weitgehender 
Anwendung fortschrittlicher Tech­
nologien, wie bei der Beschaffung, 
so auch bei der Verarbeitung und 
Zubereitung des Futters zum Ver­
füttern. Eine wichtige Rolle spielen 
dabei die im Kolchos funktionieren­
den Futterküchen, die nicht nur in 
der Stallhaltungs-, sondern auch in 
der Wcldcpcrlode hochproduktiv ar­
beiten. Aber so Ist es leider nicht 
überall bestellt.

Gegenwärtig gibt es Int Gebiet 
269 1-uttcrkücTicn. die Im Winter 
1975—1976 270 300 Tonnen Rauh­
lutter verarbeiteten, d. h. durch­
schnittlich l 000 Tonnen je Futter­
küche. Das sind bei Minimnlbela- 
stung etwa nur 100 Sdlilchtch 
jährlich.

Die Ausrüstung der Sowchose mit 
neuer hochproduktiver Technik, mo­
dernen Anlagen, Ihre Versorgung 
mit qualifizierten Kadern schaffen 
günstige Bedingungen für die In­
tensivierung der Futlcrproduklion. 
sichern eine bedeutende Senkung 
der Gestehungskosten des Futters 
und folglich auch eine Hebung der 
Rentabilität der tierischen Erzeug­
nisse.

Im Gebiet Semipalatinsk hat die 
Futterbasis für die gemeinschafts­
eigene Viehzucht große Verände­
rungen erfahren. Wenn man vor lö 
— 20 Jahren das Futter hauptsäch­
lich von den natürlichen Schlägen 
erhielt, so ist mit der Intensivier 
rung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion der Anbau von Futterkul­
turen zu einer wichtigen Futter- 
quelle geworden. Die Festigung der 
Futterbasis, die Herabsetzung der 
Gestehungskosten ist eine der wich­
tigsten Reserven zur Hebung der 
Rentabilität der tierischen Erzeug­
nisse.

Für die Sowchose des Gebiets ist 
die Intensivierung der Produktivi­
tät der natürlichen Fütterressourccn. 
der Heuschläge und Weiden ein 
wichtiges Problem. Heule ist der 
Ernteertrag vori den natürlichen 
Heuschlägen noch sehr niedrig. Im 
neunten Planjahrfünft belief er 
sich auf 3.8 Zentner je Hektar.

Um die nötige Menge Futter be- 
reitzustellcn, sind die Sowchose des 
Gebiets gezwungen, große -Weide­
flächen mit einem Hektarertrag von 
1.6—2.5 Zentner abzuernten, was 
die Gestehungskosten des Heus um 
20—28 Prozent verteuert. Aus dieser 
Lage gibt es nur eitlen Ausweg — 
die Erweiterung des Umlangs und 
die Verbesserung der Qualität des 
Grünlandes. Jedoch in den Jahren 
des neunten Planjahrfünfts haben 
die Wirtschaften des Gebiets ihre 
Aufgabe in der GrünlandVerbcsse- 
rung nur zu 58.9 Prozent erfüllt.

Auch die ökonomische Effektivität 
des verbesserten natürlichen Grün­
landes läßt zu wünschen übrig. Die 
zu diesem Zweck verausgabten Mit­
tel machen sich nicht immer durch 
die Hebung des Grasertrags bezahlt, 
weshalb die Gestehungskosten des 
Heus vom verbesserten Grünland 
hoch bleiben. Deshalb ist es notwen­
dig, In Zukunft die Grünlandaul- 
bcsscrung im Komplex mit anderen 
Maßnahmen durchzuführen, die es 
ermöglichen, den Ertrug rapid zu 
steigern und die Gestehungskosten 
des I leus zu senken.

Eitle Wichtige Reserve in der Fe­
stigung der Fulterbasis in den Vieh­
zuchtsowchosen des Gebiets Ist die 
bessere Nutzung der Hochwasser­
gelände. Allein die Hebung ihres 
Ernteertrags bis aul 10 Zentner 
Je Hektar gegenüber dem faktischen 
Von 4—6 Zentner würde das Futler- 
pfoblem aller flußnahen Wirtschaf­
ten lösen.

Ein wichtiger Moment in der Fe­
stigung und Verbilligung der Fut­
terbasis ist die Intensivierung des 
Futtcranbaus, die Überprüfung der 
Struktur der FuttcraussaatHächcn. 
In diesem Zusammenhang haben 
wir eine Analyse der ökonomischen 
Effektivität des Anbaus der Futter­
kulturen in den Sowchosen des Ge­
biets für die Jahre des neunten 
Planjahrfünfts gemacht. Dabei gin­
get! wir von folgenden Kennziffern 
aus: dem Ernteertrag, den Futler- 
einheilen und «fern verdaulichen Pro­
tein je Hektar, den Gestehungsko­
sten einer Futlereinhcit lind l Kilo 
Verdaulichen Proteins.

Wie sich erwies, sichern die 
mehrjährigen Gräser die niedrigsten 
Selbstkosten der Futtëreinheit Und 
des verdaulichen Proteins. An zwei­
ter Stelle steht in der ökonomischen 
Einschätzung die Welksilage von 
natürlichen Heuschlägen, an dritter 
— die Welksilage aus mehrjährigen 
Gräsern.

Die ökonomische Einschätzung 
der Futterkulturen läßt schlußfol­
gern, daß es zweckmäßig ist, die

skf". Alles Wurde an Ort und Stelle 
besprochen, keine Kleinigkeit ist 
ihm entgangen. Er hat Tuchfühlung 
mit den dortigen Komsomolzen aut 
genommen, gemeinsam wurde ein 
Vertrag über den sozialistischen 
Wettbewerb abgeschlossen. Die Stu­
denten haben sich verpflichtet, 10 
Vorlesungen zu Themen w|e „Der 
XXV. Parteitag und der Wohlstand 
der Sowjetmenschen“, „Die Agrar­
politik der KPdSU“ und andere 
vorzubereiten und damit vor den 
Viehzüchtern und Mechanisatoren 
aufztitrelèn. Auch der Sport Ist bei 
den Bautrupplern großgeschrieben. 
Die Namensvetter Maksud und 
Machmet Iskakow sind gute Rin- 
3er, Sieger der Fachschulspartakla- 

e „Gesundheit“, hier gibt es 
Leichtathleten, Schachspieler, und 
Fußball kann Jedermann spielen. '

Laienkunst? Ganz bestimmt wird 
es die geben. Ist doch der Kommis­
sar selbst ein Musiker und leiden­
schaftlicher Laienkünstler.

Wieder rüsten die Studenten zu 
ihrem dritten, dem Sommerscmc- 
stcr. Einem Semester, in dem sie 
nicht nur ihre physischen Kräfte 
an den Mann bringen, sondern 
auch ihre Arbeitslust, ihren Enthu­
siasmus, ihre pädagogischen Fä­
higkeiten und Fertigkeiten einer 
ernsten Prüfung unterziehen kön­
nen. Einem Semester, in dem sic 
nicht nur Häuser, Kuhställe und 
andere Objekte bauen, sondern 
auch sich selbst vervollkommnen 
werden.

..............„. die Vieh­
züchter errichten, 90 000 Rubel In­
vestitionen in Anspruch nehmen. 
Da muß schon tüchtig Hand ange­
legt werden. Aber wir sind über­
zeugt — das schalten wir, denn vie­
le unserer Jüngton sind schön er­
fahrene Bautruppler Sascha Schrö­
der z. B. kann schweißen, einen 
Autokran bedienen, Maurer und 
Stuckarbeiter sein. Sascha Baum­
trog und Maksud Iskakow sind 
tüchtige Zimmerleute, Hans Krebs 
k«nnt sich im Radio- und Eltklri- 
zftätsWesen güt ,-IUS. Na, und für 
die „körperliche Nahrung“ unserèr 
Buben werden ElVira Ulrich Und 
Rosa Körber, Studehtlnhen des 2. 
Studienjahres der deutschen Abtei­
lung sorgen Sie haben zwar nur 
die Erfahrungen von zu Hause, 
das. was sie bei Mutier abgeguckt 
haben, aber der Wunsch, gute, 
schmackhafte Speisen z, uz übereilen, 
ist da. und das ist die Hauptsache."

Aber ein Mitglied des Studenten- 
baülrüpps, um so mehr ein kühfli- 
5er Pädagoge ist und bleibt Stu- 

ertt. der die Kenntnisse, die er er­
worben hat, seine musikalischen 
und schauspielerischen Fertigkei­
ten nutzen will. Den ganzen Win­
ter sammelte man methodische Und 
schöngeistige Literatur in kasachi­
scher und rusisscher Sprache für 
die Sowchosschule. An die 200 
Bände — das ist ein Geschenk der 
Studenten für die Dorfschullehrcr. 
Auch an Anschauungsmittel wurde 
gedacht. Der Kommissar des 
Trupps Viktor Peressunko weilte 
eine Woche im Sowchos „Airyk-

Wieder rüsten sie zum Einsatz, Zweifamilienhäuser für 
diesmal aber umständlicher, gründ­
lich, mit Sachkenntnis. Die Erfah­
rungen, die sie in den vorigen zwei. 
Jahten gesammelt haben, kommen 
ihnen nun gut zustatten.

„In diesem Jahr", sagt der Kom­
missar des Studentenbautrupps der 
Pädagogischen Abai-Fachschulc 
von Saran „lskrä-77“ Vik­
tor 
uns —.............. . ......
Einsatz vorbereitet. Es wurde mit 
Hilfe des Gebietsstilbs der Bau­
trupps ein Lehrgang für die Brign- 
dierc und Komsomollciter organi­
siert. Die Brigaden von Alexander 
Schröder und Sergei ßreskin. bei­
de Studenten des vierten Studien­
jahres der Abteilung für Werkun­
terriehl und Zeichnen, wie übrigens 
auch die meisten Mitglieder des 
Baütrupps. absolvierten im März 
ein spezielles Praktikum ih einer 
der besten Bauarbcitefbrigaden der 
ßauverWaltung „Saransiroi“, die 
von dem Ordenträger Daniel Kehr 
geleitet wird. Hier eigneten sic 
sich an. was ein Maurer, Belob-, 
Stuck- und Montagearbeiter wissen 
und können muß. um so mehr, da 
diese Brigade aus Menschen be­
steht. die zwei bis fünf Berufe be­
herrschen.

„Uns steht eine ernste und gro­
ße Arbeit bevor“, sagt der Baumei­
ster des Trupps Wilhelm Pfetzcr. 
„Der Sowchos .Airykski’ ist einer 
der entlegensten im Rayon Jcgln- 
dybulak. Neuland sozusagen, denn 
der Sowchos besteht das erste Jahr. 
Unser Bautrupp soll hier fünf

Abai-Fachscln
„Iskrä-77“ V

Peressunko, „haben 
den Winter über zum

Helmut HEIDEBRECHT

Spezialisierung 
half

Der Kommunist Dvhaksembek Tolschigaschew ist Im Sowchos 
„Aginski", Rayon Tschu, als Zootechniker tätig. Wenn aber die Schaf­
schur kommt, so packt er auch zu. Und dann kommen Ihm wenige nach. 
Uber seine Meisterschaft wundern sich sogar erfahrene Schäfer. Bis 100— 
120 Schafe pro Tag „entkleidete“ er In diesem Jahr. Von Jedem schor er 
I und mehr Kilo Wolle.

UNSER BILD: Dshakscmbek Tolschigaschew bei der Arbeit.
Foto: A. Wotschel

Die Textilarbeiter der Alma- 
Atacr Wirkwarenvereinigung „F. E. 
Dsershinski" haben die Kunden mit 
Dutzenden schönen und originellen 
Neuheiten erfreut. Sie berücksich­
tigen die Ansprüche und den Ge 
sclimack der Bevölkerung und ha­
ben im Verlaufe von einem halben 
Jahr das Sortiment der Erzeugnis­
se fast vollständig erneuert. Ge­
genwärtig laufen vom Flleßöüii i 
über 150 verschiedene Erzeug­
nisarten.

ZU gutem Ruf gelangten die Al- 
ma-Atacr Wirkwaren in Kasaclt-

stan und den mittelasiatischen Re­
publiken nach der Vereinigung 
einer Reihe einzelner Kleinbetriebe. 
Ein einheitliches Forschungslabor 
leistet die gesamte Ar­
beit zur Verbesserung und 
Erweiterung des Sortiments der 
Erzeugnisse, zur Vervollkommnung 
der technologischen Prozesse. Dank 
der Zentralisierung der Leitung 
konnte die Arbeitsproduktivität auf 
das i,5fnche gesteigert, die Her­
stellung von Erzeugnissen höchster 
Gütekaldgoric vergrößert werden.

K. BOROD1NOW

Chronik der ideologischen Arbeit

Vielfältige Aktivitäten
KUSTANAI. Abgeschlossen wur­

de die theoretische .Gebietskonfe­
renz „Die welthistorische Bedeu­
tung des Oktobcrsieecs — des 
Hauptereignisses des XK Jahrhun­
derts“, gewidmet dem 60. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Okto 
berrevolution. Die Konferenzteil­
nehmer hörten Berichte 
über die führende Rolle der Partei 
Lenins beim sozialistischen Aufbau 
und bei der Schaffung der materiell, 
technischen Basis des Kommunis­
mus im Sowjetland, über die Her­
ausbildung tnd Festigung । der so­
zialistischen Gemeinschaft, den 
Kampf der Ki’dSU für Frieden und 
Abrüstung und das weitere Gedei­
hen der sozlsliitlsehen Heimat und 

die Hebung des Volkswohlstands.

SARAN. (Gebiet Karaganda). 
Zwecks breiter Propagierung der 
Beschlüsse des Maiplcnums (1977) 
des ZK der KPdSU, der Thesen 
und Schlüsse des .Berichts des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, auf dem 
Plenum, des Entwurfs' der Verfas­
sung der UdSSR und der Beschlüs­
se der VI. Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR an den Wohn­
orten der Werktätigen gründete 
das Stadtkomitee der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans offene 
Agitationsplätze. Die ersten Ge­
spräche fanden am zentralen Agi­
tationsplatz des Kulturpalastes der 
Grubenarbeiter statt, für den die 
Parteiorganisation der Grube „Du- 
bowskaja" verantwortlich ist. Die

Agitatoren, Veteranen der Partei 
und der Arbeit. Schrillmacher der 
Produktion erzählten über die gro­
ßen Veränderungen, die im Land 
in 40 Jahren eingetreten sind, über 
den Entwurf des Grundgesetzes, 
über den sozialistischen Wettbe­
werb der Werktätigen der Stadt 
um die erfolgreiche Verwirklichung 
der historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU und 
um die würdige Ehrung des Jubi­
läums des Sowjetlandes.

DSHESKASGAN. Ober 300 Po- 
litreferenten der Stadt- und Rayon- 
parleikoinitees erläutern in den 
Arbcitskollektiven die Beschlüsse 
des Maiplenums (1977) des ZK der 
KPdSU, den Bericht des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, Ge-

nossen L. I. Breshnew, über den 
Entwurf der Verfassung der 
UdSSR, die Beschlüsse der VI. Ta­
gung des Obersten Sowjets 1er 
UdSSR.

Zu den entlegenen Weiden fuh­
ren Agitationsbrigaderi der 1,1 .u- 
stricbetriebe aus den Sowchosen 
des Gebiets.

aus den Sowchosen

Im nördlichen Kaspi- 
Dorfversammlungen 

‘ dem kommende"

GURJEW, 
land finden __------ ------------- --
statt gewidmet dem kommenden 
Jubiläum des Sowjetlandes. Die 
Werktätigen GurjeWs erörtern den 
Entwurf der neuen Verfassung der 
UdSSR und bringen konkrete Vor­
schläge ein zur Erhöhung der Lei 
sliing der gesellschaflseigcnen Tier­
zucht und zur besseren Einrichtung 
der Aule und Siedlungen.

Die Kollektive der spezialisierten 
Sowchose In den Rayons Deitgiskl 
und Ksylkoglitskl beschlossen, dem 
00. Jahrestag des Größen Oktober 
mit vorfristiger Erfüllung zweier 
Jaliresplänc aufzuwarten.

Viktor SCHÄFER, 
Zootechnlker-Okonom

Gebiet Semipalatinsk
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UdSSR- VRB.

aller weit®
....... ,.c:"-======^=====^^-.... -.'■■■■m: ~ TASS meldet

Schritte der sozialistischen Integration

Aufgrund brüderlicher 
Zusammenarbeit

Der Besuch der Partei- und Regierungsdelegation der Volksrepublik 
Bulgarien unter Leifusg des Ersten Sekretärs des ZK der BKP und Vorsit­
zenden des Slaafsrals der VR Bulgarien, Todor Shiwkow, in der Sowjetunion 
gestaltete sich zu einer markanten Demonstration der Freundschaft und Zu­
sammenarbeit zweier Völker.

Der Handelsvertreter der VRB in der Sowjetunion Jordan Tenow berich­
tet euf Bitte unseres Moskauer Korrespondenten über die Enlwicklungsper- 
spekflven der Géschäftsbezlehungen zwischen der Sowjetunion und Bul­
garien.

Die Integration unserer Ökono­
mik mit der Ökonomik der Sowjet­
union ist eilt wirksamer Faktor im 
Aufbau der entwickelten sozialisti­
scher! Gesellschaftsordnung in Bul­
garien. Die Vertiefung der Zusam­
menarbeit und die allseitige Annä­
herung der VR Bulgarien und der 
UdSSR finden ihren markanten 
Ausdruck auch im schnellen Wachs­
tum des Warenumsatzes zwischen 
beiden sozialistischen Bruderlän­
dern.

Jordan Tenow betonte besonders, 
daß während der ganzen Periode 
des sozialistischen Aufbaus in sei­
nem Land die Sowjetunion vier 
größte Außenhandelspartner der 
VR Bulgarien war und bleibt. Ge­
genwärtig fallen auf die UdSSR 
über 53 Prozent des gesamten Wa­
renumsatzes Bulgariens; die Volks­
republik Bulgarien gehört zu den 
Vier größten Außenhandelspartnern 
der Sowjetunion.

Irrt verflossenen Planjahrfünft 
hat sich der Handelsumsatz zwi­
schen beiden Ländern beinah auf 
das Doppelte vergrößert. Der An­
teil der spezialisierten Lieferun­
gen im gegenseitigen Austausch 
Von Erzeugnissen des Maschi­
nenbaus macht etwa 40 Prozent 
aus. Die Lieferungen erstrecken 
sich im Maschinenbau auf Hebe- 
und Transportausrüstungen, Schif­
fe und Automobile, Elektronik. 
Elektrotechnik. Metallbearbeitung 
und Produktion von Haushaltsge­
räten, in der chemischen Industrie 
— auf Erzeugnisse der Erdolche-- 
mie. Plasterzeugnissc, Kunstfasern. 
Synihesekautscnuk, Autoreifen Und 
andere Waren.

Eine weitgehende Entwicklung 
erfährt eine der neuen Formen der 
sozialistischen Wirtschaftsintegra­
tion beider Länder — die Anteil­
nahme Bulgariens am Bau und

Ausbau auf dem Territorium der 
UdSSR vorl Kapazitäten der Ges­
und Chemlcindustrie. des Bergbaus 
und der Erzgewinnung, des Hüt­
tenwesens und der Zellulose- und 
Papierindustrie, einschließlich das 
Zelluloscwcrk in Ust-Ilim. das 
Asbcslkombinat in Kijembai, die 
Gasleitung Orenburg — Westgrcn- 
ze der UdSSR und andere Bauten.

Im Bau einzelner Objekte auf 
dem Territorium der UdSSR drückt 
sich die Teilnahme Bulgariens in 
der Lieferung von Maschinen, Aus­
rüstungen, Materialien. Massenbe­
darfsartikeln. in der Bereitstellung 
von Arbeitskräften und anderen 
Leistungen aus. Das ermöglicht der 
Volksrepublik Bulgarien, im weite­
ren die Ankäufe von Zellulose. 
Phosphoriten, Asbest. Naturgas, 
Erdöl, eisenhaltigem Rohstoff. Fer­
rolegierungen in der Sowjetunion 
zu vergrößern. Erwartet wird, daß 
während des laufenden Planjahr­
fünfts (I976-I980) der Außenhan- 
handelsumsatz zwischen beiden 
Ländern 24 Milliarden Rubel ge­
genüber I4 Milliarden in den vori­
gen fünf Jahren übertreffen wird.

Die Vergrößerung des Handels­
umsatzes Wird bedingt durch die 
Realisierung eines umfangreichen 
Programms der technischen Unter­
stützung der Sowjetunion in der 
Enwlcklung einzelner Branchen- der 
bulgarischen Ökonomik. Vorge­
merkt ist. daß bis I980 sowjetische 
Ausrüstungen für 120 neue Indu­
strie- und andere Objekte an die 
VR Bulgarien geliefert werden sol­
len. Das wird in bedeutendem Maß 
die Lösung des Problems Moderni­
sierung der bulgarischen Industrie 
fördern.

Jördan Tcnow sagte ferner, daß - 
in diesem für das Sowjetvolk, das 
bulgarische Volk und die ganze 
fortschrittliche Menschheit denk-

würdigen Jahr des 60jährigen Jubi­
läums der Sowjetmacht eine weitere 
Vergrößerung des Handelsumsat­
zes zwischen der UdSSR und der 
VR Bulgarien vorgemerkt ist. der 
nahezu 5 Milliarden Rubel errei­
chen wird. Neben den traditionellen 
Lieferungen sollen in diesem Jahr 
auch die gegenseitigen Lieferungen 
von Maschinen un<l Ausrüstungen 
bedeutend anwachsen, deren Anteil 
Im gesamten sowjctisch-butgarl 
scheu Handelsumsatz 50 Prozent 
übertrifft.

Während der sowjetisch-bulgari­
schen Gipfelvcrhandlungen fand 
ein fruchtbarer Meinungsaustausch 
über die Entwicklungsperspektiven 
der ökonomischen und wissen­
schaftlich-technischen Zusammenar­
beit beider Länder statt. Sic beab­
sichtigen, ihr Hauptaugenmerk auf 
die Steigerung der ökonomischen 
Effektivität ihrer Volkswirtschaften 
auf der Grundlage der Konzentra­
tion der Produktion und der neuen 
Technik, der Vertiefung der Spezia­
lisierung und Kooperation zu len 
ken. '’orgemerkt wurde, wissen­
schaftliche Forschungs- und Kon­
struktionsarbeiten gemeinsam 
durchzuführen, gemeinsame Wirt­
schaft** und andere Organisatio­
nen zu gründen. Natürlich wird 
das unter maximaler Berücksichti­
gung der Interessen der weiteren 
Vervollkommnung der internationa­
len sozialistischen Arbeitsteilung 
getan werden, darunter im Rahmen 
der langfristigen Zielprogramme 
der Wirtschaftszusammenarbeit, die 
in Übereinstimmung mit den Be­
schlüssen der XXX. Tagung des Ra­
tes für Gegenseitige Wirtschafts­
hilfe erarbeitet werden.

Jordan Tenow drückte die Hoff­
nung aus. daß die für September 
anberaumle Internationale Messe 
in Plovdiv die weitere allseitige 
Annäherung der Ökonomiken der 
VR Bulgarien und der Sowjet­
union. die Integration mit den 
RGW-Mitglicdstaaten und den Aus­
bau der außenwirtschaftlichen Be­
ziehungen zu anderen Staaten för­
dern wird.

Alljährlich ist im sowjetischen 
Pavillon der,Messe in Plovdiv eine 
der Unionsrepubliken mit einer 
selbständigen Exposition vertreten. 
In diesem Jahr wird es die Mol­
dauische SSR sein.

Jedes Jahr spiegelt die sowjeti­
sche Exposition die unbegrenzten 
Möglichkeiten der Sozialistischen 
Gesellschaftsordnung und die sich 
immer vertiefenden Beziehungen 
zwischen der UdSSR und der 
Volksrepublik Bulgarien Wider,

Alexander SERBIN.
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"

„Hlnweg mit dem schändlichen 
System der Apartheid und der Ras­
sendiskriminierung!", „Bürgerrech­
te und demokratische Freiheiten 
für die Afrikaner!", „Alle Verhafte­
ten unverzüglich frelsetzeii!" — 
unter diesen Losungen fand Im 
Zentrum des „weißen" Johannes­
burg, des größten Industriezen­
trums der Republik Südafrika, eine 
Massenkundgebung statt. Als Ant­
wort auf diese friedliche Kundge­
bung eröffneten die Polizisten

Einige Menschen sind tot. Viele 
wurden verwundet. Hunderte De­
monstranten sind verhaftet. Das ist 
das Resultat des neuen Gewaltak­
tes gegen die Afrikaner, der von 
den rassistischen Regenten Preto­
rias organisiert wurde.

Foto: UPI-TASS

„Ein Jahr der geschlossenen Tü­
ren" nennt die schwedische Zeitung 
„Svenska Dagbladet" das Jahr 
1977 bei der Veröffentlichung von 
Angaben über die Arbeitslosigkeit 
im Land. Das Problem des Be­
schäftigungsgrads betrifft vor al­
lem die Jugend. Allein in Stock­
holm z. B. sind 40 Prozent der Ar­
beitslosen Jugendliche.

UNSER BILD: Für diesen jun­
gen Bewohner der Hauptstadt 
Schwedens ist die Gitarre kein mo­
disches Vergnügen, sondern das 
einzige Existenzmittel.

Foto: TASS

Bürgerrechts 
kämpferin 
klagt an

Bespitzelung der Bürger
Die dänische Regierung hat be­

schlossen. eine Kommission clnzu- 
setzen. die die Aktivitäten des Ar- 
/neesicherheitsdienstcs ‘ 
soll. Presseberichten 
der Sicherheitsdienst systematisch 
Tausende dänische 
S'tzclt. Über Ausmaße und den 

araktcr dieser Tätigkeit zeugen 
insbesondere Berichte über die 
enge Zusammenwirkung zwischen 
dem Armccsichcrhcltsdlenst und 
dem Chcfrcdakteucr des ullrarcch- 
ten Blattes „Minut". Hans Hctler. 
der hach seinem eigenen Zeugnis

untersuclicn 
zufolge hat

Bürger be-

eine Kartei mit Angaben über 
60 000 „rote" Dänen angelegt hat.

Kontakte zwischen Heller und 
dem Armeesicherheitsdienst mußte 
auch der Minister für Verteidigung 
und Justiz Dänemarks Orla Möller 
gestehen. Auf eine Anfrage im 
Folketing bestätigte der Mi­
nister, daß der Agent des Sicher­
heitsdienstes Ulrich Schmidt in 
Verbindung mit Heller stand, so 
daß der Armeesicherheitsdienst 
breiten Zutritt 
Chefredakteurs 
Zeitung hatte.

zur Kartei des 
der ultrareehtcn

Der Beschluß der dänischen 
Regierung, die Tätigkeit des Ar- 
mecsicherheitsdienstes zu untersu­
chen, wurde unter dem Druck der 
dänischen Öffentlichkeit angenom­
men, die über diese ungesetzliche 
Tätigkeit entrüstet ist und diese 
als Verletzung der dänischen Ge­
setze qualifiziert. Diese Entrüstung 
hat einen Höhepunkt erreicht, nach­
dem die Presse gemeldet hat, daß 
sich der Sicherheitsdienst der dä­
nischen Armee und durch ihn auch 
der Sicherheitsdienst der NATO in

die Entscheidung der Frage über 
die Einstellung von Arbeitern in 
Betrieben einmischt, die Teile eines 
neuen amerikanischen Oberschall­
jagdflugzeuges vom Typ F-16 
herstellen. In diesen Betrieben wer­
den, wie die dänische Zeitung 
„Land of Folk" berichtete, nur Dä­
nen beschäftigt, deren Loyalität 
vom Sicherheitsdienst geprüft wur­
de. Arbeitern. die linksgerichtete 
Ansichten vertreten. wurde die 
Arbeit in diesen Betrieben verwei­
gert.

Die demokratische Presse Däne­
marks wertet dies als Verletzung 
der elementaren Rechte des Men­
schen und als dänische Variante 
der „Berufsverbote".

In wenigen Zeilen

NEW YORK. Der am 27. Juni un­
abhängig gewordene junge afrika­
nische Steel Republik Djl'ÄO'i'l hat 
letzt offiziell die Aufnahme In die 
Organisation der Vereinten Natio­
nen beantragt.

In einem Schreiben en UNO Ge- 
neralsekretär Dr. Kurf Wa'dhelm 
bringt der Präsident von Djibouti, 
Hessen Gouled, den Wunsch des 
Volkes und der Regierung der Re­
publik zum Ausdruck, sich den Be­
mühungen der Welfgemeinschaft um 
die Gewährleistung und Fest.g ing 
des Weltfriedens und der in!r—>a 
tionelen Sicherheit anzulchlioSen.

ATHEN. Ein ständiges Komitee für 
europäische Sicherheit und Zusam­
menarbeit ist jetzt in Griechenland 
gegründet worden. Auf der Konsti­
tuiere sden Versammlung des Komi­
tees Im Athener Rathaus hoben Ver­
treter der griechischen Friedensbe­
wegung, Politiker und Parlaments­
abgeordnete die große Bedeu­
tung der Schlußakts von Helsin­
ki für die Entwicklung der Zusam­
menarbeit zwischen den Völkern des 
europäischen Kontinents,

AMMAN. Weitere sieben arabi- 
sehe Patrioten sind im israelisch be­
setzten Gaza-Streifes von den 
Besalzerbehörde i verhaftet worden. 
Die Anklage laufet wie üblich: We 
gen Beteiligung an der Wider­
standsbewegung.

Israelische Militärgerichte im Ga-

Jahr mehrere Dutzend Patrioten zu 
langjährigen Gefängnisstrafen ver­
urteilt.

Yen-Kurs hochgeschnellt
Die Tokioter Devisen­

börse hat eine überaus 
starke Erhöhung des 
Kurses des japanischen 
Yen gegenüber dem USA- 
Dollar verzeichnet: Ein 
Dollar wurde gegen 
263.75 Yen umgetauscht. 
Das Ist der höchste Kurs 
der japanischen Währung 
In den letzten vier Jah­
ren. Die japanischen Ge-

schäftskrcise sind über 
den rapiden Kursanstieg 
höchst besorgt, weil 
eine Preiserhöhung 
japanischen Waren 
den " " —Außenmärkten

bei

und

Ihrer Konkurrenzfähigkeit

Kursänderung wird
- Schlag

Die 
den schwersten

voraussichtlich der Stahl­
industrie, dem Automobil- 
und Elektromaschinenbau 
sowie der radiotechni­
schen Industrie versetzen, 
weil diese Industriezwei­
ge in bedeutendem Maße 
für den Export arbeiten.

In Erwartung von Ver­
lusten bei Außenhandels­
operationen fordern die 
japanischen Industriellen

von der Regierung beson­
ders beharrlich dringen­
de Maßnahmen zur Sti­
mulierung der Ge­
schäftsaktivität. Presse­
meldungen zufolge wol­
len die Behörden in der 
nächsten Zeit aus den 
Geldern der Steuerzahler 
den Monopolgesellschaf­
ten zusätzliche Subven­
tionen zahlen. damit 
deren Gewinne auf dem 
bisherigen hohen Ni­
veau bleiben.

Für Entwicklung
des Handels

Der Handel zwischen Österreich und der UdSSR hat 
1976 elf Milliarden Schilling oder 466,5 Millionen Ru­
bel erreicht. Das teilte der österreichische Handelsmi­
nister J. Staribacher mit. In einem TASS-Gespräch 
gelegentlich der IX. Tagung der gemischten so­
wjetisch-österreichischen Kommission für wissen­
schaftliche und wissenschaftlich-technische Zusam­
menarbeit in Wien verwies der Minister darauf, daß 
die österreichischen Importe aus der UdSSR den 
Export in die UdSSR übertreffen. Österreich bezieht 
aus der UdSSR unter anderem Erdöl, Erdgas und 
Kohle in bedeutenden Quantitäten. Er gab der Hoff­
nung Ausdruck, daß diese Lieferungen 
zunchmen werden. «

Unter den österreichischen Lieferungen 
wjetunion erwähnte Minister Staribacher 
und Ausrüstungen sowie Konsumgüter. 
darauf, daß Möglichkeiten dafür bestehen. den 
österreichischen Export in die UdSSR zu steigern. Er 
sagte, die österreichischen Firmen geben den sowje­
tischen Erzeugnissen eine hohe Bewertung. Davon 
zeugt u. a. die Tatsache, daß 1976 in der Sowjetunion 
2 704 Personenautos erworben wurden. 1975 lag diese 
Zahl bei I 838.

in Zukunft

Maschinen

Zehn Jahre nach der Israelischen Aggression

Die Patrioten Namibias lehnen den ihnen von den 
'Weltmächten aufgezwungenen Plan der „Befrie­
dung" entschieden ab, der zum Ziel hat, dort ein 
Marionettenregime zu schaffen.

Der Kettenhund des Rassismus
Zeichnung: W. Schwan

Die Bürgerrechtskämpferin Assa- 
ta Shakur. die auf eine fingierte 
Anklage hin zu lebenslänglicher 
Gefängnishaft verurteilt wurde 
und im Gefängnis von Yardville 
eingekerkert ist. hat an alle Ame­
rikaner eine Erklärung zum Tag 
der Unabhängigkeit gerichtet.

Darin hieß cs: „In Amerika gibt 
es weder Freiheit noch Gerechtig­
keit, noch Gleichheit. Im Jahr der 
Gründung des amerikanischen Staa­
tes waren die Neger Sklaven. Heu­
te bleiben sie dieselben Sklaven, 
unterworfen einem rassistischen 
Svstem. in dem die Besitzenden 
alles haben und die Unbemittelten 
nur zu schuften haben. 1776 wurde 
die amerikanische Republik von 
der Aristokratie der Plantagenbe­
sitzer gegründet. die um Ihre 
Interessen bangte. Auch heute 
bleibt das Land In den Händen 
des Häufleins Reicher, die vielen 
Amerikanern die Hoffnung auf 
ein glückliches Leben genommen 
haben.

Die Regierung wirft inzwischen 
weitere Millnrden Dollar In den 
gierigen Rachen des Pentagon und 
des Militär-Industrie-Komplexes. 
Seht, wie die Millionen Armen le­
ben, deren Kinder hungrig schlafen 
gehen. Wie ein beißender Hohn 
klingen heute die Worte der Grün­
der Amerikas, daß alle Menschen 
gleich seien. Auf dem Papier sind 
sie vielleicht gleich, doch In Wirk­
lichkeit sind das Amerika der Ar­
men und das Amerika der Rei­
chen durch eine unüberbrückbare 
Kluft voneinander getrennt.“

Anfang Juni jährte sich zum 10. 
Male der heimtückische Überfall 
Israels auf die arabischen Nachbar­
staaten Ägypten. Jordanien und 
Syrien. Noch heule hält Israel den 
größten Teil der bei der Juni- 
Aggression von 1967 besetzten ara­
bischen Territorien besetzt und er­
richtete darauf ein grausames Ok- 
kupationsregimc. Die Machthaber 
in Israel weigern sich beharrlich, 
die Beschlüsse der Vereinten Natio­
nen nach dem Abzug von allen 
1967 okkupierten Gebieten zu er­
füllen und die nationalen Rechte 
des arabischen Volkes von Palästi­
na anzuerkennen.

Slo können diese friedensgefähr­
dende und expansionistische Politik 
nur betreiben, well slo des Bei­
stands des USA-Imperialismus und 

i seines engsten und stärksten Ver­
bündeten in Europa, der BRD, si­
cher sind. Die Kollaboration mit 
dem zionistischen Aggressor beruht 
auf der Gemeinsamkeit der impe­
rialistischen Interessen. Sic wird 
nicht durch den Umstand beein­
trächtigt. daß die USA, die BRD 
und andere NATO-Staaten heute 
Israel zu einer „flexibleren" Politik 
raten und um eine partielle Verbes­
serung Ihrer Beziehungen zu den 
Opfern der Israelischen Aggression, 
den arabischen Völkern und Staa­
ten, bemüht bind. Die „besonderen 
Beziehungen" der BRD mit Isiael, 
die sich auf eine lange Tradition 
gründen, haben gerade in jüngsier 
Zelt eine neue Ausweitung erfahren 
— wirtschaftlich, militärisch, ideo­
logisch. /
Massive finanzielle 
und wirtschaftliche 
Unterstützung

Die Intensive Zusammenarbeit 
zwischen der BRD und Israel be-

BRD enger Verbündeter
gann mit dem „Luxemburger Ab­
kommen" (dem sogenannten Wie- 
dergutmnehungsabkommen) vom 
IO. September 1952 — faktisch ein 
Abkommen über die als .,Wieder­
gutmachung" getarnte, „niensch- 
llch" verbrämte Finanzhilfe für die 
israelische Gewaltpolitik gegen die 
arabischen Nachbarn, Fleute wird 
diese finanzielle und wirtschaftliche 
Unterstützung des Aggrcssorst.i.i- 
tes Israel in vielfältiger Form und 
In noch größeren Dimensionen fort­
gesetzt.

Bis Ende 1972 flössen offiziell 
mindestens I.5 Milliarden D-Mark 
aus der BRD nach Israel. Inner­
halb des Warenaustausches zwi­
schen beiden Ländern werden an 
Israel vorrangig Maschinen und 
Halbzeuge geliefert. Dio Investitio­
nen erstrecken sich auch auf den 
Ausbau des Telegrafen- und Telc- 
fonnctzcs sowie der Straßen — 
alles Objekte von wichtiger mili- 
lärstratcgischer Bedeutung.

I073. 1974, I975 und I976 erhielt 
Israel von der BRD-Regierung er­
neut Finanzsprllzcn von jeweils I IO 
Millionen D-Mark;-für 1977 ist dar 
Ilciche Betrag vorgesehen. Ein gro- 
er Teil dieser Gelder dient dem 

Ausbau der Infrastruktur in den 
widerrechtlich besetzten arabischen 
Gebieten.

BRD-Uiilernchmen haben bisher 
schon mehr als 500 Millionen D- 
Mark In Israel Investiert. Der Israe­
lische Botschafter in der BRD, 
Yohannn Meroz, erklärte am I7. Ju-

ni 1976 gegenüber der „Neuen 
Ruhr-Zeitung": „Der Staat Israel^ 
unterhält mit keinem anderen Land 
einen so regen Austauscli wie mit 
der Bundesrepublik." Die BRD ist 
nach den USA Israels wichtigster 
Handelspartner,

Führende Kreise aus Politik und 
Wirtschaft der BRD setzten sich 
besonders stark für eine Sonderstel­
lung Israels zur EWG ein. Der im 
Februar 1977 unterzeichnete „Frei- 
Handelsvertrag" zwischen Israel 
und der EWG räumt dem Aggrcs- 
sorslaat bedeutende Vergünstigun­
gen ein. Am I. Juli 1977 wurden 
die letzten Zollschranken für Israel 
gegenüber der EWG aufgehoben.

Hilfe bei der 
militärischen Aufrüstung

Seit Ihrem Bestehen dienten die 
Beziehungen der BRD zu Israel 
auch der unmittelbaren milltärschen 
Aufrüstung dieses Imperialistischen 
Bollwerks Im Nahen Osten. Bereits 
im Mürz 1960 schlossen der dama­
lige BRD-Kanzlcr Konrad Adenauer 
und Israels damaliger Ministerprä­
sident Ben Gurion ein Geheimab­
kommen ab, das Waffenlieferungen 
und andere „Mllilärhilfc" zum Ge­
genstand hatte. Damit schuf die 
BRD neben anderen imperialisti­
schen Staaten wesentliche Voraus­
setzungen für die israelischen Ag­
gression vom Juni 1967.

Nach der Juni-Aggression 
1967 gingen die Llefcrunger 
Waffen und Kriegsgerät im 
stärkten Maße weiter.

Wie die Publikation „Deutsche

Waffen für die dritte Welt" 1971 
mittciltc. stammten zu dieser Zeit 
allein 21,3 Prozent der Panzer der 
israelischen Streitkräfte aus Be­
ständen der BRD.

Bis 1972 lieferte die BRD in Er­
füllung des Geheimvertrages vom 
Marz 1960 insgesamt für 3.5 Mil­
liarden D-Mnrk Waffen und .Kriegs­
gerät nach Israel. Dazu kommt die 
Ausbildung israelischer Militäran­
gehöriger an Schulen und in Trup­
penteilen der BRD-Bundeswehr.

Wie weit auch der GeJariKo eine» 
direkten Militärbündnisses mit Is­
rael — zumindest bei den Rechts­
kräften der BRD — gediehen ist. 
zeigte sich, als der CDU-Bundes- 
lagsabgcordncte Erik Blumcnfcld 
am I. Januar 1974 auf einer Presse­
konferenz in Tel Aviv forderte, „die 
NATO und Israel sollten die Mög­
lichkeit von Israels Eintritt in den 
Atlantikpakt überdenken".

von

Demonstrativ an der Seite 
der Aggressoren

Ein deutliches Schlaglicht auf 
die politische Haltung der BRD 
Scgenüber Israel wirft auch die 

emonstrative mOtalHche Unter­
stützung seiner agg.assivcn Xric,;-- 
handlungcn. Nac.ileiu beroi.» .I:e 
israelische Aggression >um Juni 
I967 und deren Ergebnisse von 
maßgeblichen Kräften .i ?r BKD be­
grüßt. ja bejubelt worden waren, 
verhehlten Politiker wie Massen­
medien auch während des Oktober­
krieges I973 nicht ihre Sympathie 
für den Aggressor Israel und des-

Israels
sen araberfeindliche Politik und 
Mililärslrategic.

In der proisracllschcn Kriegsbe­
richterstattung ging man damals 
in der BRD sogar soweit, dem Ag­
gressor „Rezepte für den Sieg" 
zu vermitteln.

In der großbürgerlichen „Frank­
furter Allgemeinen Zeitung" vom 
10. Oktober 1973 schrieb der ehema­
lige Hitler-Offizier Adalbert Wein­
stein zum Beispiel: „Alle drei klas­
sischen Waffenteile sind militärisch 
engagiert. Es fehlt das Atom. Is-acl 
als potentielle Atommacht hält für 
die Zukunft (auch für die al'er- 
nächste) also eine unwägbare Dre­
hung in Reserve."

Einen ebenso zynischen „Rat­
schlag" zur Vernichtung der Ara­
ber hatte die „Stuttgarter Zeitung" 
vom 9. Oktober 1973 parat. Ausge­
hend von der „Vision eines totalen 
Nahostkrieges" hieß cs: „Die Fra- 
Ec, ob Israel cinsatztähige Atom- 
oinben hat oder nicht, kann bei 

dieser Betrachtung außer Acht blei­
ben. Eine Zerstörung des ägypti­
schen Assuandamms auch mit her­
kömmlichen Sprengsätzen müßte 
für das Nilland eine Katastrophe 
von atomarem Ausmaß auslösen. 
Auch Syriens neuer Euphratdamm 
liegt in der Reichweite... von den 
übervölkerten Großstädten in Ägyp­
ten und Syrien ganz zu schwelgen.“

Im April 1977 wurde bekannt, 
daß der BRD-Frachtcr „Scheers- 
berg", der seit neun Jahren angeb­
lich „spurlos verschwunden" war, 
eine Ladung von 200 Tonnen Uran, 
die er von Antwerpen nach Genua 
transportieren sollte, in Israel ab-

gesetzt hat. Diese Menge reicht 
nach Aussagen des USA-Atomex- 
pcrten, Paul L. Leventhal, aus, um 
in dem seit 1963 in Israel bestehen­
den Schwerwasscr-Reaktor Pluto­
nium für etwa 133 kleinere Atom­
bomben zu produzieren. Das Uran 
befand sich Im Besitz der BRD- 
Flrma Asmara GmbH. Hettenhclm, 
die 1974 aufgelöst wurde.

Auch der israelische überfall auf 
den Flughafen Entebbe in Uganda 
wurde von den bürgerlichen Mas­
senmedien der BRD begeistert ge­
feiert. In der BRD-Illustrierten 
„Stern" bezeichnete der General­
stäbler der Bundeswehr. Oberst • 
Winfried Vogel, die israelische Ter­
roraktion als „bewundernswert" und 
verglich sic mit der Befreiung des 
faschistischen Diktators MoSfplini 
durch Fallschirmjäger-Einheiten 
der Hitlerwehrmacht am 12 9:1'943 
in Italien.

Die in Rosenheim (BRD) erschei­
nende neonazistische „Deutsche 
Wochenzcitung" bejubelte den is­
raelischen ' Überfall unler-y der 
Schlagzeile „Israeli auf den! Spuren 
Otto Skorzenys" und Mlirieb: 
„Die Israeli pfiffen auf internatio- 
nalc Gepflogenheiten und Interna­
tionale Vorschriften. Nicht umsonst 
werden auf den israclischenjKriegs- 
schulcn die Memoiren Otto Skorzc- 
nys aufmerksam gelesen."

So zieht sich von der finanziel­
len, wirtschaftlichen und militäri­
schen Unterstützung der BRD für 
Israel bis zur Verherrlichung seiner 
aggressiven politischen Positionen 
wie ein roter Faden die klare-Front- 
Stellung gegen die Kräfte der Un­
abhängigkeit und des ForlschÄtts 
in den arabischen Ländern..*

(Panorama DQR)
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Briefkasten

schickt er den Bus lenkte, auch 
herrschte im Salon Sauberkeit.

„Ich habe einen gutes Beruf", 
sagte Lennerf. „Bin immer unter den 
Leuten."

I Johann hat sich auch der Ar­
beitswerte zu Ehren des Großen 

f'd Oktober angeschlossen. Er verfolgt 
j da ein Ziel: das Erreichte zu über­

treffen und zu mehren.

Aktjubinsk

Neue Muster
Die Alme-Ataer Gagarin-Konfek- 

tionsvereinigung bereitete für den 
Großhandelsjahrmarkt der Republik 
für das kommende Jahr 95 Muster 
von Oberkleidung vor. Die Hälfte 
davon sind Neuheiten.

Originell ist das Modell eines 
Damenmantels aus Webpelz, das ei­
nes Kindermantels mit Kapuze, die 
in einen Kragen übergeht, das Ho- 
senmântelchen für Mädchen im 
Vorschulalter. Dio Muster der Kin­
deroberkleidung für 1978 zeichnen 
sich besonders durch bunten 
Schmuck — Stickerei und Applika­
tionen — aus.

Die
Auszeichnung

Auf der Leistungsfafel stehen 
seinem Namen gegenüber fast immer 
die höchsten Leistungen. Edgar Bor­
mann ist einer der besten Mecha­
nisatoren im Kolchos „Rodina", 
Rayon Kellerowka. Für seine selbst­
lose langjährige Arbeit wurde er 
von der Regierung mit der Medail­
le „Für ausgezeichnete Arbeit" ge­
würdigt.

Als die Wirtschaft neulich 
Landmaschinen erhielt, wurde dem 
Schrittmacher der Produktion ein 
neuer Traktor K 701 anverfrauf.

Alma-Ata

„Ich habe 
einen guten 
Beruf“

Glückwünsche

DDR-Reisenotizen:

Zu Gast bei Ernst Busch
Zehn Tage weilte ich im Frcun- 

desland — in der Deutschen Demo­
kratischen Republik auf Einladung 
der Journalisten des Rundfunks der 
DDR. In dieser Zeit hatte ich viele 
schöne Erlebnisse, gute Bekannt­
schaften für immer geschlossen, ei­
ne Rundfahrt durch Berlin, die 
Hauptstadt der DDR, unternommen, 
das berühmte Pergamon-Museum, 
das Kunstgewerbemuseum, das wun' 
derschöne Schloß Sanssouci in Pots­
dam und vieles andere besucht, 
bestaunt, bewundert... Doch an die­
sem Tag stand mir ein Treffen be­
vor, von dem ich nur träumen konn. 
tc, als ich die IL 62 in Alma-Ata 
bestieg.

Die S-Bahn schoß in Windeseile 
an Häusern und schönen Parkan­
lagen vorbei in Richtung Pankow. 
Und doch schien mir, sie fahre zu 
langsam. Alles, was ringsum um 
mich geschah, nahm ich kaum wahr, 
denn alle meine Gedanken waren 
auf das bevorstehende Treffen kon­
zentriert. Ich versuchte, mich an 
.all das zu erinnern, das ich je von 
Ernst Busch gelesen hatte, denn es 
war der berülunte proletarische Sän­
ger Ernst BustSt, zu dem ich nun 
fuhrt

Hans Eisler, nach seinem besten 
Interpreten befragt, antwortete: 
„Der Sänger müßte erstens eine

sehr gute Stimme haben, eine große 
Musikalität und das. was Ich mu­
sikalische Intelligenz nenne (das 
heißt, daß man den Text wieder- 
spruchsvoll singt). Wer cs versieht, 
Sentimentalität. Bombast, Pathos, 
Dummheiten aller Art zu vermeiden, 
den Text gut zu bringen und doch 
zu singen, der wird meine Lieder 
gut singen... Ernst Busch ist wirk­
lich ein genialer Sänger. Da gibt 
cs keinen Mann in Ost und West, 
der ihm das Wasser reichen kann. 
Da ziehe ich meinen Hut. Es gibt 
keinen Menschen auf der ganzen 
Welt, der das besser singen kann. 
Er singt sic gut, weil er sie ver­
steht". („Gespräche", I8. Juli I96I)

Ich erinnerte mich auch an andere 
Worte, sic waren von den Nazis 
in die Anklageschrift geschrieben 
worden, als sie Ernst Busch zu 
Zuchthaus verurteilten: „Hat durch 
Gcsangvorlräge den Kommunismus 
in Europa verbreitet".

Ja. die politischen Songs, durch 
die Ernst Busch populär wurde, rie­
fen die deutsche Arbeiterklasse zum 
Kampf auf, flößten den spanischen 
Freiheitskämpfern Mut ein. Sein 
Lied half den Verfechtern der Frei­
heit und des Friedens die Ereignis­
se richtig verstehen, cs war eine 
starke Waffe gegen den Feind. Die 
Lieder in der Ausführung von

Ernst Busch sind nach wie vor in 
vielen Ländern, von Werktätigen in 
Stadt und Land beliebt. Auch bei 
uns in Kasachstan sind die Briefe 
der Zuhörer an die Redaktion der 
deutschen Radiosendungen Alma- 
Ata mit der Bitte, ein Lied von 
Ernst Busch erklingen zu lassen, 
keine Seltenheit. Um so mehr freu­
te mich die Möglichkeit, Ernst 
Busch persönlich kcnnenzulernen 
und ihm einen .Gruß von meinen 
Landsleuten zu übermitteln.

Er trat mir leichten Schritts ent­
gegen, reichte freundlich die Hand. 
Ich wurde in das Arbeitszimmer 
von Ernst Busch cingeladcn. Bü­
cher, viele Bücher... An der Wand, 
zwischen den Bücherregalen das 
traute Gesicht von Bertolt Brecht. 
Am Fenster, hinter dessen Scheiben 
eine neugierige schlanke Birke 
langsam ihre Zweige wiegt, steht 
ein Flügel, auf dem Bücher und 
Notenschriften liegen, links ein-gro- 
ßes Tonbandgerät, darauf viele Ton­
bänder. Eins davon, eine Neuauf­
nahme. wird aufgelegt, und im Zim­
mer ertönt „Das Lied vom Klas­
senfeind“ von Bertolt Brecht, in der 
Ausführung von Ernst Busch.

Als ich klein war, ging ich zur 
Schule

Und ich lernte was mein und 
was dein

Und als da alles gelernt war. 
Schien es mir nicht alles zu sein. 
Und ich hatte kein Frühstück

zu essen
Und andre, die hatten eins:
Und so lernte Ich doch noch alles 
Vom Wesen-des Klassenfeinds.
Vom Gesang des 77jährigen 

Ernst Busch geht dieselbe revolu­
tionäre Kraft wie früher aus. '„Ich 
bin in der Morgenröte des XX. 
Jahrhunderts geboren”, lächelt der 
Hauswirt.

Ernst Buschs Stimme haben die 
Jahre wirklich nichts angetan. „Die 
Zeit hat nicht an der Stimme ge­
sägt", sagt seine Frau Irene Busch 
scherzhaft. Sie hat cs deswegen 
nicht vermocht, weil der Sänger sy­
stematisch und viel arbeitet. Er 
macht jetzt Tonbandaufnahmen für 
eine 50-Minutcn-Schallplatte „Der 
deutschen Freiheit Morgengruß" aus 
der Geschichte der deutschen Ar­
beiterbewegung. Man merkt sofort, 
daß diese Arbeit Ernst Busch voll 
in Anspruch nimmt. Er erzählt 
darüber, singt ein paar Zeilen oder 
6anze Strophen aus Balladen von

. Brecht, den Gedichten von 
G. Hcrwegh, F. Freiligrath.

„Man muß die Zeit begreifen. 
Den richtigen Ton dafür haben.”

Ja. Ernst Busch hat noch immer 
die Zeit begriffen und den richtigen 
Ton für sie. gehabt: als siebenjähri­
ger Sänger der „Internationale" auf 
einer Maikundgebung, als Kämpfer 
auf den Barrikaden Spaniens, als 
faschistischer Häftling, als Leiter 
der ersten Schällplattcnproduktion 
„Lied der Zeit" im zerstörten Ber­
lin. als Freund der Singeklubs der 
FDJ, als Mitglied der Akademie der 
Künste der DDR.

Anderthalb Stunden verstrichen 
wie im Flug. Und schon kam der 
Abschied. Frau Irene Busch gewähr, 
te mir noch einen Einblick in das 
Zimmer, fn dem das riesengroße 
Archiv von Ernst Busch aufbewahrt 
wird: Bilder, Artikel, Bücher und 
Dokumente. Es ist darunter auch 
eine große Anzahl von Platten.Koh- 
lcplatten aus den 20-er Jahren, die 
ersten Platten mit Ernst Busch.

Emst Busch ist wie bekannt ein 
großer Freund der Sowjetunion. 
Alle seine Platten erhält unser Land 
von ihm als Geschenk. Als Erinne­
rung an den Aufenthalt bei Enst 
Busch wurde mir von ihm eirt-Auto- 
gramm und eine Ausgabe vonAuro. 
ra-Schallplatten, die der Sänger 
einst dem 50. Jahrestag.dcr-Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
widmete, geschenkt.

Und das Lied 
und der Vers-

Das ist die Bombe ’•
und das Banner

Und die Stimme des-Sänger«'' 
erhebt die Klasse
Diese Worte von-Wladimir-Maja­

kowski stehen . im Vorwort zur 
Ausgabe. Es ist schwer,-die Bedeu­
tung des Liedes, das für Emst 
Busch seit dem siebenjährigen.Al­
ter zum Banner geworden ist, tref­
fender einzuschâtzcn. Möge seine 
Stimme uns auch weiterhinjnit ih­
rer Frische, revolutionären. Kraft 
aufrüttclnund crfreuenl

Elsa ULMER, 
Korrespondent 

der<„Freundschaff'

Den Fahrer Johann Lennert aus 
dem Kraftfahrbefrieb Nr. 1 in Ak­
tjubinsk kennen viele Einwohner, 
die vom Stadtverkehr Gebrauch ma­
chen, persöplich. In den elf Jahren 
seiner Arbeit hat er sich noch keine 
einzige Verletzung der Verkehrsre­
geln zuschulden kommen lassen, und 
das unter den Verhältnissen des 
lebhaften Stadtverkehrs.

Für musterhafte Arbeit 
Johann Lennert schon mit 
Auszeichnungen gewürdigt. 
Aktivist des 9. Planjahrfünlls, hal 
sehe Aufgaben im ersten Jahr des 
10. Planjahrfünffs mit zwei Monaten 

-Zeitvorsprung cingelösf.
Dank der hohen Berufsmeister­

schaft und der 
zung der Technik machte 
mit seinem Bus 402 000 
Ohne Generalüberholung. ----------
deutet Hunderte cingesparle Rubel.

Als Johann einst von seinem 
Lebenslauf erzählte, sagte er: „In 
unserer Gesellschaft schätzt man den 
Menschen vor allem für seine Arbeit 
und Güte. Das ist auch für mich die 
wichtigste Richtlinie."

Der Oberingenieur für Verkehrs­
sicherheit Viktor Kisch fügte hinzu: 
„Lennert kennt die Verkehrsregeln 
wie das Einmaleins, befolgt pünkt­
lich die technische Wartung, wurde 
als erster unter seinen Kollegen mit 
dem Abzeichen „Für unfallfreie 
Arbeit" gewürdigt."

für Amalie BLATTNER in Tschiderty, 
Gebiet Pawlodar, zum 71. Geburts­
tag von Mathilde, Auguste, 
Rudolf und Edmund Imherr;
für die Deutschlehrerin Irma ÖSTER- 
LEIN in Atbassar, Gebiet Zelinograd, 
zum 55. Geburtstag von Emilie Pe­
ters und Arbeitskollegen;

für Katharina NORMANN in 
Pokornoje, Gebiet Kara- 
ganda, zum 50. Geburts­
tag von Tatjana und Valeri, Nelly 
und Alexander Schmidt, Nadeshda 
und Wassili Kirifschenko:
für Adeline BERGER in Alma-Ata 
zum 60. Geburtstag von den Famili­
en Fischer, Krebs, Borger, Jaufmann 
und'Martin.

Fahrgäste nicht

gekonnten Nut- 
“ Lennerf 

Kilometer

Briefpartner 
gesucht

Ich bin Vorsitzender der Grund­
gesellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft in unserem Armaturen­
betrieb und möchte gerne mit einem 
Partner aus Kasachstan korrespon-

Werner SCHULZE 
213 Prenzlau DDR. 
Wilhelm-Pieck Str. 22

Unsere Lehrmeister

sen Lenkrad Johann Lenncrt saß. Es 
war angenehm zu beobachten, wie 
freundlich er die Fragen der 
Fahrgäste beantwortete, wie ge-

Ich bin 50 Jahre alt, verheiratet, 
Berufskraftfahrer, Meister in einem 
Ersafzfeillager für Landmaschinen. 
Meise Tochter Hanna ist Schülerin 
der 8. Klasse. Wir beide würden 
gern in Briefwechsel mit gleichalt­
rigen Genossen aus Kasachstan Ire; 
fen.

DDR 90 Karl-Marx-Stadt 
Katharinen-Straße 24

Die Theaterfreunde Zelinograds erbauen sich zur Zeit an den Gast­
spielen des Lwower Staatlichen Akademischen Ukrainischen Theaters, das 
den Namen der großen ukrainischen Schauspielerin Mana Sankowczkaja 
trägt. Die Gastspiele währen vierzehn Tage, und der große Saal des Pala­
stes der Neulanderschließcr ist zu eng für die Zuschauer. Das Kollektiv 
begann mit dem Lustspiel A. Kornejtschuks „In den Steppen der Ukraine". 
Im Spielplan sind weitere neuzeitliche Schauspiele, auch Stücke aus der 
ukrainischen Klassik und das Schauspiel „Maria Sankowczkaja", ein Büh­
nenwerk über die hervorragende Künstlerin, an deren Spiel sich Leo 
Tolstoi, Anton Tschechow, Ilja Repin, Wladimir Stassow ergötzten.

Die Aufführungen haben Erfolg.

UNSER BILD: Szene aus dem Lustspiel „In den Steppen der Ukraine". 
Im Vordergrund — Verdienter Schauspieler der Ukrainischen SSR W. Ras- 
stelnoi in der Rolle des Kolchosvorsitzenden.

Foto: Nikolai Tschernysch

Der Fräser unserer mechanischen 
Reparaturabteilung Johann Schäfer 
ist 53 Jahre alt. 34 davon hat er an 
metallbearbeitenden Werkbänken 
verbracht. Er war Dreher, Hobler, 
28 Jahre bedient er eine Zahnrad­
fräsmaschine. Einer beliebigen Auf- 
Sabc ist er gewachsen, fertigt mit 
ligraner Genauigkeit große und 

winzig kleine Zahnräder an. Ihm 
fehlt cs weder an Kenntnis der 
Technik noch an Erfahrung.

Dieser Stammarbeitcr ist viele 
Jahre Lehrmeister der Anfänger. 18 
Jungen und Mädchen hat er zur 
selbständigen Arbeit vorbereitet. Ei­
ner seiner Lehrlinge Michail Tju- 
rjuschkin ist gegenwärtig stellver­
tretender Sekretär der Parteiorga­
nisation. Ausgezeichnete Arbeit lei­
sten seine ehemaligen Schüler Wja- 
tschcslaw Rasin, Nikolai Tarassow, 
Nina Bulawinowa u. a.

..Ein neuer Arbeitstag beginnt. 
Johann Alcxandrowitsch holt aus 
der Schublade die Zeichnungen her­
vor, legt die Meßinstrumente be­
reit... Gleichzeitig erzählt er seinen 
Schülern, wie man die Arbeitsstelle 
in Ordnung hält. Seine Erklärungen

setzt er auch während der Bearbei­
tung des Details fort. Seine Lehr­
linge haben sich viel anzueignen. 
Das weiß er und verliert niemals 
die Geduld.

Seine praktischen und mündlichen 
Belehrungen hindern ihn aber nicht, 
hochproduktiv zu arbeiten. Andert­
halb Solls — das ist seine gewöhn­
liche Tagesleistung. Seit dem An­
fang des Jubiläumsjahrs hat er 
schon 21 Monatsnormen geliefert, 
und in zwei Monaten wird er mit 
dem Gesamtplan für zwei Jahre fer­
tig sein. Zum Oktoberfeiertag will 
er die Hälfte seines persönlichen 
Plansolls für fünf Jahre bewälti­
gen.

Der geräumige Saal des Kultur­
hauses der Chemiker ist festlich ge­
schmückt. Zwei Generationen sind 
hier versammelt: Jugendliche und 
Lehrmeister.

„Wir haben uns hier versammelt", 
beginnt der Gehilfe des Direktors, 
Bronislaw Lanewski, um über Pro­
bleme der kommunistischen Erzie­
hung der Jugend zu sprechen. All­
jährlich kommen zu uns Absolven­
ten der Hochschulen, der Techniken,

--------------------------------------------------------------Rechtskundige haben das Wort

Im Interesse des Staates 
und der Persönlichkeit

Die Bürgerin Usmanowa, Lager­
verwalterin eines Betriebs in Kok- 
tschetaw. sollte beim Messen des 
Stoffes, den man für die Herstellung 
von Arbeitskleidung brauchte, je­
desmal 10—20 Zentimeter zu wenig 
abgeschnitten haben. Durch ihren 
Schwindel sei es aus Eigennutz zu 
Warenüberschuß gekommen. Der 
Frau drohte eine Kriminalstrafe. 
Doch während der Gerichtsverhand­
lung wurde die Richtigkeit der An­
klage bezweifelt. Der Verteidiger 
bat das Volksgericht, eine zusätzli­
che Untersuchung einlcitcn zu las­
sen. Die Richter waren mit dem 
Vorschlag einverstanden. Das Ver­
fahren gegen die verdächtigte Frau 
wurde bald eingestellt, da es un­
begründet war.

Sie selbst hatte zwar während 
der Voruntersuchung beteuert, un­
schuldig zu sein und vor Gericht 
beharrlich dasselbe behauptet. Doch 
es kommt ja nicht sehr oft vor, daß 
die schuldige Person sofort Farbe 
bekennt... Kurz und gut der Ver­
dacht blieb, und erst vor Gericht 
erschien die ganze Sache in einem 
anderen Licht. Wir wollen hier 
nicht auf die Umstände und Ursa-

I chen eingehen, die den Untersu­
chungsrichter Irregeführt hatten. 
Hauptsache ist, daß die Gerechtig­
keit siegte und der gute Name der 
Frau wiederhergestellt worden ist. 
Der Advokat hatte sachkundig ge­
holfen, damit die Richter den Feh­
let., d.er während der Untersuchung 
unterlaufen war. verbessern konn­
ten.

Das Recht auf Verteidigung wird 
in unserem Land jedem Angeklag­
ten durch die Verfassung gewähr­
leistet. Das ist eines der Hauptprln- 
zipjen der sozialistischen Rechts­
pflege. Es sieht nicht nur die pro­
zessuale Möglichkeit für den Ange­
klagten vor, seine Rechte und In­
teressen behaupten zu können, son­
dern ‘ichert ihm die Hilfe einet 
speziell dazu beauftragten Person 
— des Rechtsanwalts.

Der Rechtsanwalt erfüllt diese 
Aufgabe, indem er den Menschen 
juristische Ratschläge erteilt, ihnen 
die Gesetze erklärt und Auskunft 
über verschiedene Fragen der Ge­
setzgebung gibt. Anderseits tut er 
das auch als Teilnehmer der Vorun­
tersuchung und der Gerichtsver­
handlung. als Verteidiger der An­
geklagten, als Vertrauensperson des 
Geschädigten, des Zivilklägers und 
des Verklagten.

Am verantwortungsvollsten ist 
die Arbeit des sowjetischen Advoka­
ten bei der Verteidigung der Ange­
klagten in Strafsachen oder wenn 
er als Vertreter der Interessen des 
Zivilklägers und des Verklagten in 
Zivilfällen vor Gericht auftritt.

Die prozessuale Garantie der Per­
sönlichkeit — das ist nicht nur ei­
ne Privatangelegenheit des Ange­
klagten oder des Geschädigten. Es 
ist auch die Bedingung für den nor­
malen Verlauf der Rechtsordnung.

in der sowjetischen Gesellschaft 
widersprechen die Interessen des 
Staates den gesetzmäßigen Ansprü­
chen und Rechten der Persönlich­
keit nie. Der Staat ist daran inter­
essiert, daß während der Behand­
lung der Straf- oder Zivilsachen ge­
setzmäßige und gerechte Urteile 
gefällt, daß die Schuldigen bestraft 
und die Unschuldigen freigespro- 
chcn werden. Indem der Rechtsan­
walt die gesetzmäßigen Interessen 
der Staatsbürger verteidigt, be­
hauptet er das sowjetische Gesetz, 
die sozialistische Rechtsordnung.

Der Rechtsanwalt kann die ihm 
zugesprochenen Rechte auch dann 
sachkundig auswerten, wenn er an 
der Voruntersuchung der Verbre­
chen teilnimmt, die von Unmündi­
gen, Stummen, Blinden oder 
Schwerhörigen verübt wurden und 
die wegen ihrer körperlichen oder 
psychyschen Mängel außerstande 
sind, sich selbst zu verteidigen. In 
diesen Fällen nimmt der Verteidi­
ger an der Verhandlung der Sache 
teil, sobald die Anklage erhoben

worden ist, in den übrigen Fällen 
— nach Abschluß der Voruntersu­
chung. Der Rechtsanwalt verteidigt 
den Angeklagten in den Gerichten 
der ersten Instanz, wodurch die 
Tatsachen festgestellt. die Rechte 
der Staatsbürger legimiert werden, 
und dem Gericht geholfen wird, das 
begründete und gerechte Urteil zu 
fällen, wie es gerade in dem Fall 
mit der Lagervorstehcrin Usmano­
wa geschah.

Es sei aber betont, daß der 
Rechtsanwalt keine ungesetzlichen 
Ansprüche des Angeklagten 
unterstützen darf. Sobald der 
Advokat davon überzeugt ist, 
daß der Angeklagte, der seine 
Schuld hartnäckig verleugnet, die 
Tat wirklich verübt l)at, kann er ihn 
nicht verteidigen, weil das dem Ge­
setz widersprechen würde, weil die- . 
se Mittel der Verteidigung unge­
setzlich^ wären. Ein Beispiel. Ein 
Mörder beruft sich auf Zeugen oder 
Dokumente, die sein Alibi Beweisen 
sollen, d. h. während der Verübung 
der Tat sei diese Person an einem 
anderen Ort gewesen. Da aber der 
Verbrecher bereits endgültig ent­
larvt worden ist, wird es sofort 
klar, daß die Zeugenaussage falsch 
und die Papiere gefälscht worden 
sind. Würde der Rechtsanwalt die­
se ihm bekannte Tatsache mißach­
ten und den Verbrecher doch unter­
stützen, ihm dazu verhelfen wollen, 
der gerechten Strafe zu entgehen, 
wäre das eine unerhörte ungesetzli­
che Handlung. In der Praxis kommen 
derartige Fälle, da der Rechtsan­
walt mit solchen Problemen zu tun 
hat, äußerst selten vor. Der Ange­
klagte, der sich durch grobe Lügen 
aus der Patsche zu ziehen versucht, 
unterrichtet den Rechtsanwalt dar­
über in der Regel nie, da er be­
fürchtet, sich in dessen Augen zu 
blamieren und somit die Kraft der 
Verteidigungsmöglichkeit abzu­
schwächen.

Doch es taucht die Frage auf: 
wie sind die gesetzmäßigen Inter­

essen von den ungesetzlichen An­
sprüchen des Angeklagten zu un­
terscheiden? Der Angeklagte be­
kennt seine Schuld nicht und ist 
bestrebt, ganz freigesprochen zu 
werden. Ist er tatsächlich unschul­
dig. sind seine Interessen gesetz­
mäßig und der Rechtsanwalt muß 
den Angeklagten in Schutz nehmen. 
Ist letzterer aber gerade der Übel­
täter, stehen dessen Erklärungen 
itn Widerspruch zu den bewiesenen 
Tatsachen, darf der Verteidiger ihn 
nicht mehr unterstützen. Das Ge­
setz. verpflichtet den Rechtsanwalt, 
sich nur gesetzlicher Mittel und 
Methoden zu bedienen, um die Um­
stände zu klären, die den Angeklag­
ten freisprechen oder seine Verant­
wortlichkeit vermindern könnten.

Die aktive Tätigkeit des Rechts­
anwalts während der Voruntersu­
chung hilft ernsten Fehlern vorzu- 
beugen. Es gibt nicht wenig Fälle, 
da die Sache auf Anregung des 
Verteidigers eingestellt wurde, und 
noch öfter kommt es vor, daß die 
Handlung des Angeklagten auf eine 
andere Art eingeschätzt wird.

Der Fahrer des Kraftwagenbe­
triebs Nr. 2557 in Koktschetaw Gor­
bunow wurde wegen Rowdytum vor 
das Volksgericnt gestellt. Der 
Rechtsanwalt stellte die Schuld des 
Angeklagten zwar nicht in Frage, 
doch hielt er unter den bekannten 
Umständen cs für richtig, ihn nicht 
so streng zu bestrafen, was auch 
die Richter für gesetzmäßig aner­
kannten. Die Geschädigte Maslowa 
war aber mit dem Urteil nicht zu­
frieden. Die Sache kam vor das Kol­
legium des Gebietsgerichts, wo das 
Urteil endgültig bestätigt und 
Maslowas Klage abgelehnt wurde.

Auf Anregung der Rechtsanwäl­
te wird oft Gerichtskritik geübt, 
wodurch die Ursachen möglicher 
Gcsctzvcrlctzungen und Verbre­
chen beseitigt werden können. Auch 
die Verteidigungsreden des Rechts­
anwalts bei der öffentlichen Ge­
richtsverhandlung fördern die Er­
ziehung der Werktätigen im Geiste 
der Achtung der sowjetischen Ge­
setze und die Festigung der Ord­
nung unserer sozialistischen Gesell­
schaft.

Valcri SOLONIN, 
Volksrichter 

Koktschetaw

UNSER BILD: Johann Schäfer (rechts) erklärt seinen Lehrlingen 
Anatoli Wolkow und Tatjana Allilujewa die Tagesaufgabe.

Foto: A. Bender

der Berufsschulen, Abiturienten 
der Mittelschulen. Wie sich das 
Schicksal dieser Jugendlichen ge­
staltet, das hängt zum großen Teil 
vom Kollektiv des Werkes ab. In 
seinen Händen befindet sich das be­
rufliche Werden und die ideologische 
Stählung der Ablösung. Eine große 
Rolle kommt dabei den Stammarbei­
tern, den Neuerern, den Brigaden 
der kommunistischen Arbeit zu. Im 
Werk sind viele erfahrene Erzie­
her der Jugend herangewachsen. 
Sic erziehen die Jugendlichen im 
Geiste der besten Arbeitertraditio­
nen.”

Die Parteiorganisation und die 
Direktion des Werks schenken der 
Erziehungsarbeit große Aufmerk­
samkeit. Schon das sechste Jahr be­
steht im Werk eine Schule der 
Lehrmeister. Die Vorlesungen wer­
den hier von Fachleuten aus Hoch­
schulen und Lektoren der Gesell­
schaft „Snanije” gehalten. Die päd­
agogische Schulung ist das Haupt­
ziel dieser Vorlesungen. Die Anwe­
senden werden aber auch mit her­
vorragenden Kunstwerken der Ma­
lerei und Literatur bekannt gemacht. 
Nicht selten entfaltet sich ein reger 
Meinungsaustausch.

Unter der unmittelbaren Leitung 
der Lehrmeister verläuft im Werk 
das Praktikum der Schüler der 
Technischen Stadtberufsschule 
Nr. 57, in der im Verlaufe von 30 
Jahren 3 000 qualifizierte Arbeiter i 
vorbereitet wurden.

Auf dem erwähnten Treffen zwei­
er Generationen verlas ucr Vorsit­
zende des Rates der Lehrmeister, 
der Chef der mechanischen Repara­
turabteilung, Viktor Chramow einen 
Befehl über die Auszeichnung von 
49 besten Lehrmeistern mit Wertge­
schenken und gleichzeitiger Einhän­
digung einer Ehrenurkunde. Unter 
den Ausgezeichneten befand sich 
auch Johann Schäfer. Früher über­
reichte man ihm die Jubiläumsme­
daille zum 100. Geburtstag Lenins 
und die Medaille „Für Ar­
beitsruhm". auch ist ihm der Titel 
eines Arbeitsveteranen des Werkes 
zuerkannt.

So arbeiten im Karagandaer 
Werk „XXIII. Parteitag der 
KPdSU" über 200 Lehrmeister.

Wladimir KASANKOW, 
Gerätefahrer des den Orden des 
Roten Arbeitsbanners tragenden 
Karagandaer Werks für synthe­
tischen Kautschuk
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Wir
Nun haben wir das Alma-Atacr 

Fremdspracheninstitut absolviert 
und werden bald als Lehrer in ver­
schiedenen Gebieten unserer Repu­
blik arbeiten.

Der wissenschaftlich-technische 
Progreß und das heutige Leben 
fordern vom Lehrer, mit dem Neu­
en Schritt zu hallen. In der Schule

sind bereit
werden wir nicht nur als Deutsch­
lehrer, sondern auch als Klassenlei­
ter eingesetzt. Und das verpflichtet 
uns zu vielem, lin Rechenschaftsbe­
richt des ZK der KPdSU an den XXV. 
Parteitag wurde auf die Wichtig­
keit der allseitigen Erziehung und 
Ausbildung der jungen Generation 
hingewiesen. U(n diese Aufgabe zu

erfüllen, muß der Lehrer tiefe theo­
retische Kenntnisse und vor allem 
eine echte Liebe zu den Kindern, zu 
seinem Fach haben.

Wir sind bereit, zur praktischen 
Arbeit überzugehen, und hegen den 
Wunsch, für unsere künftigen Schü­
ler vor allem gute Freunde zu wer­
den.

Donat MENSHANOW

Alma-Ata

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09 stell«. Chetr. 1 17-07 Chat, vom Dienst — 2 16-51. 
Sekretariat — > 78-50. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit—2-74-26, 
Wlrtschali — 7-18-23. Sozialistischer Wettbewerb — 1 17-55 Kultur — 2-76-56. Kommunisti­
sche Erziehung - 2-56-45, Literatur — 2-76-56, Leserbriefe — 2-27-11, Buchhaltung — 
2-79-84 Fernruf 71.

MOSKAU. Eine Gruppe junger 
Moskauer, der die Busfahrer Valeri 
Tobias, Juri Algebraistow und sein 
Bruder Stanislaw — ein Flieger der 
Aeroflot — angehören, entwickelte 
unter der Leitung der Designer 
Wladimir und Anatoli Schtscherbi­
nin einen Personenwagen originel­
ler Konstruktion. Die Maschine ent­
spricht allen heutigen Forderungen 
der Verkehrssicherheit, ist leicht zu 
lenken, manövrierfähig und kann 
eine Geschwindigkeit von 170 Ki­
lometer pro Stunde entwickeln.

IM BILD: Der selbstgemachte 
Wagen an der Mauricc-Thorez- 
Uferstraßc

Foto: TASS

Redaktionskollegiur
Herausgeben .Sozlatlstlk Kasacnstar

KORRESPOHDENTENBOROS:
Alma-Ata — Sharokow-Straße 95. Wohnung 46.
Dshambul — Kommunlstllscheskaja-Straße 171. Wohnung 80.
Karaganda — Mikrorayon 28. Spassko|o-Chaussee 18. Wohnung 21t.
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